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Per Jusammenvrnch der Arauereien 
in Sachsenfeld und Wffer. 

„ A n f r a g e de« A b g e o r d n e t e n D r . I . 
u n d Genossen an d i e h ohe k. k. 

ssterre ichische R e g i e r u n g i» Angelegen« 
h e i l de« d r o h e n d e n B a n k e r o t t e « der 
j l o v e n i s c h e n A k t i e n b r a u e r e i e n i n Sach-
se n f e l d und T ü f f e r (S t ei e r m a r k). 

Zum Zwecke der Rieverringung deutscher Bier« 
brauereien wurde im Jahre 1902 eine Aktien-
gefellfchaft der vereinigten slovenischen Bier-
brauereien in Sachfenfeld unz Tüffer (Unttrstei«-
mark) gegründet. Diese« Unternehmen, da« al« 
jtovenisch-nationale« Kamp'instilul grö^tenteil« mit 
jlooenifchem Gelde errichtet worden war, ist in 

jüngster Zeit schmählich zusammengebrochen. Schwere 
Beschuldigungen werden au« diesem Anlasse mit 
vollem Rechte gegen die Gründ« und Leiter dieser 
Aktienbrauereien erhoben. Da« in slovenischer 
Sprache geschriebene Preßorgan der klerikalen Slo« 
»enen, der .Slovenec«. berichtet über diesen Zu« 
jammenbruch in au«sührlicher Weise. Wir geben 
die Havptst-llen au« diesem Belichte in verläßlicher, 
deutscher Uebersetzung wieder: „Wie die Rede geht, 
hat man in den ersten zwei Jahren die Anteil» 
scheindesitzer mit gefälschten Bilanzen geprellt und 
hinter« Licht geführt. Ja dem ersten Verwaltung«-
jähre wie« die Aktienbrauerei einen derartigen 
Reingewinn au«, daß man die Auszahlung einer 
»ierprvzentigen Dividende beschloß. Nach der 0t« 
lai i j de« zweiten VerwaltungSjahreS war von einer 
Dividende schon keine Red« mehr. Die Bilanz des 
»riiten VerwaituniSjahreS 1905 oder weist, wie 
der VerwaliungSrat selbst «inbekennt — wie viel 
e« in Wahrheit ausmacht wissen wir nicht — «inen 
Verlust von 265.000 K. in Worten zweihundert» 
fßnfundschzigtauseud Kronen nach. 

Der VerwaltungSrai zeigt den armen Aktiv-

Z)ie Wacht der Suggestion. 
Von allem darf man der kleinen Frau Gerda 

sprechen, nur von Suggestion nicht. Da« ist ein 
Wort, da« sie in die höchste Wut bringen kann. 
Suggestion! Die allein ist schuld, daß sie, die ge-
schworen hatte, ihr Kind immer selbst zu erziehen, 
e« nie sremden Leuten anzuvertrauen, ihren Rudi, 
»«n Einzige» — in« Pensionat hatte geben müssen. 
Müssen. Jawohl. W- i l der B-ngel seine eigene 
Keine Mutter beinahe durchgeprüft«!! hätt«. 

Der Rudi, der sanfte, stille Junge! Und da« 
tz«»te die Suggestion verschuldet. Nur Suggestion I 

Gr war immer ein furchtbar ruhige«, stille« 
K«d gewesen, der kleine Rudolf. So lange.« 
l < i j klein war, wurde er al« Wunderkind ver» 
schrieen, da« niemal« weinte, durch da« die Eltern 
»uch »ich« eine einzige verstörte Nacht gehabt hatt«n. 

Dann, al« er ä l i « wurde, konnte n stunden» 
Un«, in irgend einem Winkel spielen, ganz still 
«»» lautlos, so daß man ost gcnug an seine Exi-
|e«j vergaß. Ansang«, wie gesagt, wurden all 
diese Eigenschaften oon seiner kleinen Mama sehr 
Ub<*D anerkannt. Di« Klagen anderer Mütter, die 
ibre liebe Net mit ihr«n lärmenden, ungebärdigen 
S» <ßlina«« hauen, beantwortete sie stel« mit einem 
hitvergnt^ien: .Mein Junge ist eben gut er« 
t»»e». Ich sptre nicht einmal, d> ß ich ein Kind 

wo« ihr manchen bösen Seitenblick und 
»«ucheS Achselzucken eintrug. 

nartn an, daß man aus d«r Generalversammlung 
den Vorschlag machen werde, von den Akli«n, die 
in«gesami 600.000 X ausmachen, die Hälft», da« 
ist 300.000 K, in Worten dreihunderltausend 
Kronen, abzuschr.ide», außerdem aber eine Priori« 
tätenschuld i n Betrage von 600.000 K, in 

Worten sech«hu»d«ttausend Kronen, aufzunehmen. 

Da« genannte slooenische Blatt zieht au« 
diesem Sachverhalte die Folgerung, daß sich schon 
von al lr« Ansänge an bei der Gründung diese« 
Unternehmen« ei» V«lust «geben habe und daß 
der in der Bilanz ausgewiesene Gewinn de« ersten 
Verwaltung«jahre« nur ein fingierter gewesen sei, 
fingiert, .offenbar allein in der Absicht, daß An« 
stalten, die sich im Besitze einer größeren Anzahl 
solcher Aktien befinden, sich derselben nach Mög-
lichkeit zu« Nennwerte entledigen können." 

Jedenfalls hab« di« Absicht gthrrrscht, den 
VermögenSstana des Unternehmen« fälschlich al« 
einen günstig«» zu schild«r», „während sich in 
Wahrheil gleich im ersten Jahre die ungünstige 
Lage und die Passivität de« Unternehmen« klar 
herausstellte". Unter solchen Umständen erscheint der 
Au«:vei« einer vierprozenligen Dividende in der 
Bilanz de« ersten Verwaltung«jahre« al« eine 
offenkundige Fälschung. „Die Bilanz, die man der 
letzten Generalversammlung vorlegte, wie« einen 
Verlust von 265 526 50 K au«. Wer jedoch Bi-
lanzen zu lesen versteht, wird sofort erkennen, daß 
der Verlust in Wahrheit ein viel größerer ist und 
daß man da« Unternehmen heuie schon al« ein 
passive« zu b«tracht«n hat, selbst wenn man all.» 
Stammgeld im Betrage von 600.000 K abschreibt. 
Die Aktionäre haben also tatsächlich alle« ver» 
loten, wa« sie einzahlten, da« sind s«ch«hundert» 
tausend Kronen, und da« Unternehmen ist trotz« 
dem noch passiv. 

I n die Bilanz find nämlich unter den Aktiven 
Ver«ö.i«nSw-rte in einem viel höher«,» Beiragt 

Die kleine Frau Gerda war ein wenig eitel. 
Al« der Rudi heranwuch«, in die Schule kam. 
begann sie über die sorlgesetzte Artigkeit de« 
Jungen doch zu stutzen, daß er so gar kein Bub 
war l Wenn sie hie und da Gelegenheit hatte, ihn 
in Gesellschaft seiner Kimeraden zu beobachten, 
fiel ihr da« so recht auf, wie still und scheu der 
Junge war. Gewöhnlich spielte er allein, absei»« 
von den and«rn. Er beteiligt« sich ni«mal« an 
ihrrn lauten Spielen, ließ die Neckereien und 
Quälereien der Kinder ruhig über sich ergehen, ja 
er ließ sich durchprügeln, ohne stch auch nur zur 
Wehr zu setzen. I n der Schule war er der Ge-
genstand de« Spotte«, der Sündenbock für die ganze 
Klasse, und auch da« ertrug «r mit «in«r un-
glaublichen Geduld wenn er nicht au«r«iß«n und 
sich verkriechen konnte. Da« tat er allerding« mit 
Vorliebe. 

Davonlaufen I Sich prügeln lassen! Ein 
Junge! Und ihr Junge! Ein Feigling — ,hr 
Bub! Frau G«> da ivar außer sich. Ihre mütier-
liche Eitelkeit, ihr Stlbstgefühl lehnten sich dagegen 
auf. Sie hätte ihren Buben gern« al« Helden ge» 
sehen, al« den, vor dem die anderen zitiern — 
und nun verkroch er sich, wurde blaß und zitierte, 
wenn man ihn nur schief ansah. 

Wa« sie alle« versuchie, um Rudi« Ehrge-
fühl zu wecken! Sie gab ihm nur Ritter- und 
Heldensagen zu lesen, sie erzählte ihm endlos« 
Geschichten von tapferen Buben, die fich von nir» 

eingestellt, al« ihnen in Wahrheit an W«rt zu» 
kommt. So ist der Wert der Grundstücke, der Ge-
bäude, der Maschinen, Fässer. Bottiche, Werkzeuge 
und der sonstigen Einrichtung mit 1,150.531 4 t K 

bestimmt, die Wahrheit ist jedoch, daß man für 
alle diese Gegenstände, wenn heute da« Uni«?, 
nehmen liquidiert, im besten Falle um 300 000 
bi« 400.000 K weniger erhält, al« die Bilanz 
ausweist. DaS Hotel „ J l i r i j o " in Laibach er« 
scheint in dieser Bilanz mit einem Werte von 
192.523 71 K aufgezählt. Wer in der Welt wird 
für diese« Gebäude samt der Einrichtung auch nur 
annähernd eine derartige Summe bieten? Bei den 
Schuldposten im Betrage von 145 962-31 K ist 
nicht erfichtlich, ob bereit« etwa« al« uneinbriug-
liche oder zweiselhaste Forderung abgeschrieben 
wurde. Unter den Aktiven befindet sich auch eine 
Post .Gr0ndung«lostkn" im Beirage von 
15.134 44 K. Um diesen Betrag erhöht sich ohne 
Widerspruch die Verlustziffer, denn Kosten sind kein 
wirkliche« Vermögen. Den Passiven entnehmen wir, 
daß die intabulierten Schulden 617.715*88 K be-
tragen, hiezu kommen ab« noch andere Schulden 
im Betrage von 754 700 72 K . " 

Au« dem Berichte, welcher d« Gentralver-
sammlung erstattet wurde, ist zu ersehen, daß die 

Gesellschaft sich mit der Absicht trägt, trotz dies«« 
jammervollen Stande« de« Unternehmen« neuerlich 
Aktien im Betrage von 600.000 K herauszugeben, 
obwohl nicht einmal da« jetzige Aktienkapital in 
Wahrheit vollständig eingezahlt ist. Die slovenische 
Aktienbrauereien Sachsenseld-Tüff« stehen vor de« 
Bankerott. 

Wird e« den Herren gestatte», abermals siir 
600.000/X neue Aktien auszugeben, so «höht sich 
dadurch da« Aktienstammkapital auf 1.200.000 £ , 
ein geradezu unsinnig hoher Betrag für ein Brau-
unternehmen, da« jährlich nur beiläufig 20.000 
Hektoliter erzeugt. 

mande« etwa« gefallen ließen. Sie versuchte ihn 
auszuhetzen. sein Selbstgefühl zu heben, indem ste 
ihn verspottete, mit ihm zankte, ihm vorhielt, daß 
es sür einen Jungen «ine Schande fei, so feig zu 
sein, wir er. Ein Bub miiße ein Draufgeher sei», 
dürst nie zurückweichen! — Klein Rudi hörte mit 
tief gesenktem Kopse zu, machte ein tiefiraurige« 
Gesicht — und lies bei der nächsten Rauferei, i« 
die er zufällig hineingeriet, laut schreiend davon, 
nachdem «in viel kleiner« Kamerad Mi«n« macht«, 
stch sp-ziill mit ihm zu beschäftigen. 

Frau Gerda war verzweifelt. Da« mußte 
krankhaft sein. I h r Bub ein Feigling! Da« ertrug 
sie nicht. I n ihr« Ratlosigkeit ging ste mit Rudi 
zum Arzt. Rudi wurde peinlich genau untersucht. 
Der Arzt stellte bei dem Junten eine hochgradige 
Nervosität und Blutarmut fest, die immerhin bis 
zu einem gewissen Grade die Ursachen seiner aus-
fallenden Aen.istlichkeit sein könnten. 

„Versuchen wir'« mal mit der Suggefti», 
gnädige Frau*, meinte t»r Arzt schmunzeln», 
nachdem Rudi da« Zimmer verlassen hall.. „ Ich 
werde dem Buben Eisenlropsen verschreiben, die 
werden Sie ihm pünkiltch geben und ihm dabei 
jeo»«mal versichern, daß diese Dropsen ihn riesen-
stark « id unbesiegbar machen würden, daß er 
forian niemanden mehr zu fürchten hab», daß 
kein« mehr ihm anlönn». Etn«n Versuch ist die 
Sache ja immerhin wert, ich habe mit t « l « 
schon bei Erwachsenen Erfolge «zielt.* G«nz 



<-Se»te 2 

Wir betonen nochmal«, daß wir in den yor» 
ausstehenden Angabm dtn Ausführung«» eine« slo-
venischen Blatte«, d«S „Slovenec", folgen. 
Zum Schluss« v«« von un« zitierten Artikels droht 
der „Sfovenec* feinen SlammeSgenossen mit 
interessanten Enthüllungen über jene slovenischen 
Geldinstitute, bi« mit dem verkrachten Unt«rneh«rn 
in engstem Verband« standen und am ärgsten be-
troffen und mitgerissen wurden. I n erster Linie 
steht in dieser Beziehung die Posojilnica (sloveni-
scher Spar« und Vorschußverein) in Cilli und die 
slovenischen Geldinstitute von Sachfenseld und 
Tüffer, Anstalten, deren Arbeitskapital sich bekannt-
lich zum größten Teil« aut drn blutigen Spar» 
kr-uzern slov«nisch«r Kleinbauern zusammensetzt. 

Nach tiner Meldung d«S leitenden Blatte« der 
liberalen Slovenen, de« „SlovenSki Narod". da« 
»ben'all« von keiner Gemeinschaft mit dem v«r» 
trachten slovenischen Brauereiunternehmen wissen 
will, hat die Cillier Posojilnica dem Berwaltung«-
rate der Aktienbrauereien au« diesen Armen-Leute« 
Geldern einen Betrag in der geradezu ungeheuer-
lichen Höhe von 400.000 K dargeliehen, ein Dar-
lehen, an dessen Rückzahlung nach den gegebenen 
Berdältnifsen gar nicht gedacht werden kann. 

I m Hinblick auf di« geschildert« Sachlage 
muß die vollständige Passivität, in welcher die 
Regierung diesen Zuständen gegenüber verharrt, 
die s hwersien Bedenken erregen. 

E« ist geradezu erstaunlich, daß di« öst«r-
reichliche Regierung solch«n Verhältnissen gegenüber 
Auge und Ohr verschließt und oon ihre« gesetzlich 
festgelegten Aufsicht«- und UeberprüsungSrechte bi«-
her leinen Gebrauch gemacht hat. 

Die Unterzeichneten stellen de«halb an bi« 
hohe k. k. österreichische Regierung die An-
f r a g e n : 

„ .1 . Sind der hohen k. k. österreichischen 
Regierung diese Mißstände bekannt? 

2. Und im Bejahung«salle: Au» welche« 
Grunde hat sie bisher von ihrem Aufsicht«-
und Ueberprüfung«rechte keinen Gebrauch ge-
«ach«? 

S. Ist die hohe k. k. österreichische Re» 
gierung gewillt, sich ohne weiteren Verzug 
klaren Einblick in die Verhältnisse diese« ver-
krachten Unterneh«en« zu verschaffen und die 
Schuldig«« unnachsichtich zur Vrrantworlung 
zu zi«hen? 

Wien , 5. Jänner 1906. 

Folgrn dir Unterschrifttn. 

glücklich ging Frau Gtrda nach Haust. Sit hatt« 
e« ja g«wußt, Rudi war einfach krank. Feig 
konnt« ihr Bub ja nicht sein! 

Erst b«zeugte Rudi gar keine Lust, die nicht 
sehr angenehm schmeckenden Tropfen zu nehmen, 
aber — wa« Mama ihm für den Fall, als er'« 
täte versprach, war doch der Ueberlegung wert. 

Ein Riese würde er werden, so wie Goliath! 
Kein Bub würde ihn mehr hauen, niemand ihm 
etwa« anhaben können, unbesiegbar würde er sein, 
sich vor nichl« und vor niemandem sürchien. — 
Klein Rudi nahn die Tropfen. 

Achl Tage später hatte er seinem Lehrer in 
der Schule da« Tint'nfaß an den Kops geworfen 
und seinem Sitznachbar mit feinem Federkasten fast 
ein Auge au«geschlag«n. 

Diese Heldentaten machten ihm M u t ; die 
Tropfen — oder die Suggestion taten ihre Wir« 
kuNg; Klein Rudi würd« «in Raufbold, «in Au<-
bund eigentlich — tkon heute aus morgen. Kein 
Mensch konnt» ihn bändig?», sein« Kameraden 
wichen ihm scheu au«, da er ohne Grund um sich 
schlug, biß und kratzte, nur weil er jetzt „stark" 
war Verweise, Ermahnungen, nicht« fruchtete. 
Mama hatte ihm gesagt, ein Junge müsse so sein, 
dazu hatte er die Tropfen genommen. 

Aber auch von Mama ließ sich der junge 
Held nicht« sagen; weder im Guten »och im 
Bösen. Klein Rudi blieb der Starke, nur al« seine 
jetzt manchmal fafsung«loie Mutter ihn zum er« 

chr »AOft" . 

Hegen die fortwährenden slavischen 
Ketzfeste im deutschen Wien. 
I m Herzen Wien« — dem Kursaloti im 

Stadtpart — beging am 8. d. M. ein slooenischer 
Verein ein große« Fest zur Erinnerung an den 
slovenischen Dichter Stritar. Natürlich wollten sich 
die deu!schgkfin»tt» Männer in Wien diese freche 
Prooakatio» nicht gtfallrn lassen und so war denn 
die Parole ausgegeben worden, von 7*8 ^dr 
abend« an vor dem Kursalon zu erscheinen, um 
den slovenischen Festgästen zu zeigen, daß nicht alle 
Wiener den gemütlichen Standpunki ihre« Bür-
germeister« teilen: „Laßt'« mir meine Böhm in 
Ruh'!" 

E« hitß» Vogel Strauß-Politik spielen, wollte 
man verhehlen, daß nur sehr wenige Deutschnatio-
nale dem Rufe Folne geleistet hatten. 

Immerhin waren gegen 8 Uj r 300 bi« 400 
Deuifchnatumale erschienen, denen stch ein ganz 
merkwürdige« Bild bot. 

Vor allen Eingängen zum Kursalon sowie bei 
Toren, durch welche man in der JohanneSgasse 
und am Parkiing in den Stadipark gelangt, hatten 
zahlreiche Wichleute unter Führung eine« Polizei« 
kommissär« Posto gefaßt. 

AnsatigU war der '>lundgang um den Kur-
salon auch den Deutschen freigegeben. Gegen 
9 Uhr aber wurde die Wache „energisch" und 
drängte die ganz ruhig promenierenden Deutschen 
auf die Straße hinau«. 

Nun sammelten stch Demonstranten in der 
Johanne«gasse an und sangen zuerst entblößten 
Haupte« »Die Wacht am Rhein", dann »Deutsch-
land, Deutschland Über alle«". Ohne Anlaß d̂e« 
nützte bie überhaupt sich sehr schneidig gebärdende 
Polizei die«, um einzuschreiten. 

E« wurden mehrere Verhaftungen vorgenom« 
mm. Bei diesen ziemlich rücksichtslos durchgeführten 
Amtshandlungen bewie« hauptsächlich der Wach-
inspektor Schopper großen „Heldenmut*. 

Höchst eigenhändig drängte er die Deutschen 
zurück und ordnete die Räumung der Johannes-
gaffe an. Nicht einmal die Dienstmädchen, welche 
mit den Bierkrügeln in der Hand sich die Demon-
straiion ansahen, durften stehen bleiben. 

Bei dem schneidigen Vorgehen erhielt der in 
FloridSdorf, Bahnsteggasse Nr. 25 wohnhafte 
Schlosser Karl Magerle sogar einen wuchtigen 
Schlag inS Gesicht von einem offenbar mit'den 
Slovenen sympathisierenden Hüter der öffentlichen 
Ordnung. 

ES wäre möglich gewesen. Zeugen für die 
Mißhandlung des Arbeiter» festzustellen, wenn nicht 
gerade in dem Augenblicke, al« der anwesende 
Abgeordnete Herr Mal i ! die Namen der Augen-
zeugen aufschreiben wollte, die Wache neuerlich 
eingeschritten und aus Entfernung der Demon« 
stranien bestanden hätte. 

Alle Polizeiwillkür vermochte eS aber doch 
nicht zu verhindern, daß die mit den Slovenen 
anfahrenden Wagen mit schrillen Pfiffen und 
lebhaften Pfui- und Adzugrufen empfangen wurden. 

stenmal fest durchkeilie — wurde et zum Berserker 
— und — — —. Nein, wir wollen darüber 
nicht sprechen. Frau Gerda konnte e« nicht be-
greifen. wa der Junge die Kraft hergenommen. 
War auch sie die Holge der Eisentrovfen? 

Sie suhlte sich zu schwach für Rudi und gab 
ihn in eine Pension. Den stillen Rudi — zur 
Bändigung! 

Zweifle noch einer an der Macht der — 
Suggestion! 

Warum sollen wir beim Kaufmann 
im Hrt Kaufen? 

Viel zu selten erschallt in Provinzialblätt.'rn 
die nicht unberechtigte Mahnung: „Kauft am 
Platze"! Daß diele Mahnung nicht eindringlich 
und nicht oft g'nug geschehen kann ist die Ueber-
zeugung aller Interessenten. 

Kaufen wir im Ort, so haben wir den emi-
nenten Borteil,' die Sachen vor un« zu sehen und 
man kann stch von deren Beschaffenheit und 
Brauchda-keit üverzeugen; auch werden wir von 
dem Kausmann durch dessen fachmännische Kennt-
niffe und Ersahrungen unterstützt und beraten. 
Wie wichiig da« besonder« ist be, Waren, die der 
Laie nicht immer selbst richtig und cienau beur-
teilen kann, z. B. bei Juwelen, Gold. Silber, auch 
bei Leinenwaren :c., hat jede Hausfrau schon an 

Nummer 1? 

Die Demonstration dauerte ungefähr bi« 10, 
Uhr an. Vor de« Kursalon hatten sich außer dem 
schon genannten Abgeordneten Malik noch die Ab-
geordneten Hofer und Jro eingefunden. Abge-
ordnetet Hofer war e« auch, welcher auf dem 
Polizeikommissariate zugunsten der Verhafteten — 
e« mochten deren fünfzehn bi« zwanzig fein — 
intervenierte. 

Gegen 10 Uhr forderte Abg. Malik die An-
wesenden auf, einen Spaziergang um den Kursalon 
anzutreten. Da der Stadtpark selbst verschlossen 
blieb, wandelten die Deutscheu außerhalb de« 
StaSiparke« einigemal auf und ab. 

Wie schon früher, wurden auch jetzt auf Dr. 
Lue«r Pfuirufe ausgebracht. Selbst unter t*en nicht 
direkt an der Demonstration beteiligten Deutschen 
herrschte nur eine Stimme der Entrüstung darüber 
daß so wenige deutsche Wiener dem Rufe der 
deutschnaiionalen Parteien gefolgt waren und daß 
die Stadtgewaltigen eS nicht zuwege brachten, den 
spekulative» Pächter de« städtischen Kursalon«, 
einen ehemaligen christlichsozialen Gemeinderat. 
davon abzuhalten, einer slavischen Provokation sein 
Lokal zu botgeu. 

Nach einigen Rundgängen bestieg Abgeordneter 
Malik die dem Canondenkmal zunächst gelegene 
Riogstraßenbank und hielt an die ihn dicht u«-
scharenden Gesinnungsgenossen eine Ansprache. 
Wenn auch nur ein kleines Häufchen de« Rufe 
gefolgt sei, führte der Abgeordnete au«, welcher 
zum Proteste ge^en die tschechische Provokation auf-
gefordert habe, so sei damit doch der Bewei« ge-
liefert worden, daß stch in Wien Deutsche fänden, 
welche sich solche« Tun, wie e« heute im Kursalon 
geschehe, nicht länger gefallen lassen wollen. Die 
Gewalttaten, welche an den Gesinnung«genossen 
begangen worden feien, würden an entsprechender 
Stelle angenagelt werden. Abgeordneter Malik be-
tonte weiter, daß der nationalen Sache am heutigen 
Abend Opfer gebracht wurden und versicherte feine 
Zuhörer, daß für entsprechende Genugtuung ge-
sorgt werden wird. Heute mögen die Gesinnung«-
genossen ruhig nach Hause gehen, da eine weitere 
Demonstration zweckio« sei und nur neue Opfer 
fordern würde. 

Hierauf wurde nochmal« die „Wacht am 
Rhein" angestimmt und sodann der Heimweg an-
getreten. Knapp vor 10 Uhr war die trotz der 
relativ geringen Anteilnahme sehr ,indruck«voll 
verlaufene Demonstration zu Ende. 

politische Rundschau. 
An» dem Aeichsrnt Unter den Drängern 

zn steiet sozialteformatorifcher Gesetzgebung nimmt 
unstreitig der Abgeordnete der Stadt Cilli, Dr. 
Po mm er einen hervorragenden Platz ein, die« 
muß ihm selbst der blasse Neid seiner Gegner zu-
gestehen. Kau« ist die G?setze«vorlage über die 
Alter«oersorgung der Vriva>bea«ten, wenn auch 
nicht im sicheren Hasen geborgen, sa doch der Ver-
wuklichung nahe gebracht worden und schon gibt 

sich erfahren. Daß wir hierbei nur von dem 
reellen und strebsamen Kaufmann sprechen, ist 
selbstverständlich. 

Wie ganz ander«, wenn da« Publikum von 
au«wärtigeu Versandhäusern kauft, die fast nie 
zur Erfüllung der pomphaft versprochenen Garan-
iien herangezogen werven können, im Gegensatz zu 
dem einheimischen Verkäufer. Auch daß Unannehrn-
lichketten und höbe Unkosten beim Umtausch nach 
au«wär:S emsteden, ergibt sich von selbst, eiußerdem 
bekomm« der Besteller nicht immer genau da« 
Richtige. 

Am alletbedenklichsten ist jedoch, wenn 
mechanische Sachen fehlerhaft oder gar nicht funk« 
Monieren oder leicht zerbrechliche Gegenstände mit 
Bruch au« dem Transporte ankommen, mit 
welchen G-fühln dann die Trümmer auS der 
Ve'packung gekaudt werden, läßt sich denken. Wie 
oft werden später Erfltzteile nötig, welche a« 
Orte nicht zu boben sind und man findet nach« 
träglich, daß die Preise im Orte auch nicht teuer 
sind, dann erst lernt Mancher in dieser Beziehung 
die Annehmlichkeilen de« Platzgeschäft« kennen und 
darum „kaufe im O r t ! " 

Und nicht zuletzt sollen wir au« anderen 
Gründen am Platze kaufen. Wollen mit gute 
Bürger fein, dann müssen wir auch für unsere 
Mitbürger sorgen, ist doch der einheimische Kauf-
mann ebensogut und manchmal sehr stark der 
Träger der Gemeindelasten wie alle anderen Ein-
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Dr. P o « » » neuerlich den Anstoß zu einer hoch, 
wichtigen sozialreformatorifchen Großtat. nä«lich 
der Einrichtung einer A l»« rS - und J n o a l i » 
tzitälSversichkrung für die Gewerbe -
t r e i benden , H a n d w e r k e r und K l e i n kau f -
l e rne . Dies ist auch der Weg. auf de« «an 
nicht durch Umsturz, sondern durch Resor« dazu 
gelangen wird, di« Gebresten d«r heutig«« Gesell-
schaft zn b«h«b«n. Ein« Gesetzesvorlage von «in» 
schneidender Bebeulung für da« h o p f e n b a u e n d e 
U n t e r l a n d ist da« zum Schutze de« Hopsen-
baue« wider die Kniffe der großkapitalistischen 
«aubklique gedacht« HopfenherkunftSgesetz. ES ist 
eine bekannte Tatsach«, daß bilhir «>t den Ur-
fprung«scheinen unerhörter Schwindel getrieben und 
solche gefälschte Schein, u« einen Pappenstiel — 
2 Kronen für da» Stück — zu erlange» sind. I n 
der Erörterung de« bezüglichen Gesetzes gerieten 
die Vertreter der böhmischen Landwirte mit den 
Vertretern der unlersteirischen Bauern hart anein» 
»»der. denn mir de« Augenblicke, wo der fteirisch« 
Hopse» nicht mehr unter Saazer oder sonstiger ge» 
rühmter Marke auf den Weltmarkt geworfen 
werden kann, wird er im Preise sehr sinke», wa« 
vorzüglich das Sanntal zu verspüren bekäme. Di» 
Abg. H o f e r und M a l i k (Schönerianer) über» 
»eichten »inen Dringlichkeitßantrag, die Regierung 
«öge dafür Sorge trafen, daß slavische H«rauS» 
forb«rungen in d«u«!ch«n Gtbitmi, wie da« letzte 
slovenifche Fest in Wien, nicht mehr stat-finden, ferner 
«öge ste de» ihr unterstehenden Organen strengste 
Unparteilichkeit bei Amtshandlungen zur Pflicht 
«achen. Hiezu muß bemerkt werden, baß die 
Slaven bei ihren Herau«fordeiu«gSsesten nach einem 
P l a n e vorgehen. Wir haben bereits einmal die 
aal Schwatz saftigkeil verratene Mitteilung eine« 
slovenischen Blatte« gebracht, in welchem aus das 
« i t den Tschechen Wien« eingegangene Bündni« 
verwiesen wurde, doS bezweckt, eine a l l s l a v i » 
iche A k t i o n in Wien tu die Wege zu leiten. 
Hierou« erklärt e« sich auch, daß Tschechen von 
de« Kaliber eine« Klosac am «eisten über die 
deutsche Ggende«oustration zeterten, obwohl ge« 
rade die Ansührex der Proger Plündererbanden am 
wenigsten hiezu berechtigt erscheinen. 

?er»«Sische Aordernngen Dem klerikalen 
..Slooenec" wird au« Wien, zweifellos au« Kreisen 
slooenilcher Abgeordneter der Steierma>k, gemeldet: 
„Die Slovenen stelzen auf dem Standpunkt«, daß 
ste Anspruch aus acht untersteirische Mandat« 
hoben. Sie protestieren gegen die Teilung in Siadt« 
und Landgemeinde« und willigen höchsten« darein, 
daß einige G munden in der Umgebung von Mar« 
bürg dieser Stadt zugeschlagen werden. Auf da« 
e«tscht«dtnstt verwahr«" stch die Slovenen gegen 
die Bildung ein-« Städtewahlkreife« mit dem 
Haupiorie Cill i. ' Ist die« schon Wahnsinn, ha» eS 
doch Methode. 

Die geheime» Aündniffe der Hüdssaven-
ftooten « i t »er Spitze gegen Oesterreich I n 
einer Polemik gegen die Ableugnungen em.s ser« 
bisch-montenegrinischen Bündniffe« stellt die Ber, 

«ohnir. — Und zum Schlüsse möchten wir noch 
einer besonderen Klaffe Käufer gedenken, welche 
vorzugsweise in mittleren und kleineren Slädten 
tominiereu und ou« Neid und Mißgunst nicht a« 
Platze kaufen, nach ihrer Annahme könnte ja der 
Kausmann^uviel an ihnen verdienen. Diesen sei 
gesagt, daß jeder Kaufmann schon durch die Kon» 
lurrenz zu den allerdtlligsten Preisen um seiner 
Existenz willen gezwungen wird. Man gedenke der 
großen Warenhäuser. KonfumvereinSgeschäsie. Be» 
««tenvereine, G«noff«nschasten und Hausierer in 
Glaxehandschuht« X» gegen alle diese hat der 
Ortskaufmann den Kampf auf der ganzen Linie 
»ufzunehmen. 

Gedenket ferner der hohe» Geschäftsunkosten 
durch Personal, teuere Beleuchtung, der Neuzeit 
»»»sprechend moderne Geschäftseinrichtung. Dies« 
»erden zwar vo« Publikum nicht dir»kt verlangt, 
oder die Erfahrung lehrt, daß e« di« lnxuriö« 
ausgestattete« Geschäftsräume stet« bevorzugt. 
Weiler folgen: GeschäftSoerlust«. Ladenhüter, Re» 
kla«e, Rabattspar«arken und QuittungSsteuer 
« spe. 

Wir schließen «i t ei»e« Appell an unser« «in» 
tzei«ischen Käufer, gedenket der oft«al« hart be» 
brühten OrtSkaufleute und betätigt Euere Lokal» 
g«sinnung und kauft beim Kausmann im Ort. 

Luise I . 
Uu» dem .vefterreichische» Kaufmann" Prag I I 

fU(«k<thitra|« 14. 

w S e « fche W - O t " 

li»«r „Vvss. Zig." fest, daß Fürst Nikita von 
Montenegro de« Könige P«ter d«n streng v«r» 
traulichen Antrag g««,cht habe: Serbien «ög« 
auf eigene Rechnung acht Batterien Schnellfeuer» 
kanomn kaufen und diese dann Montenegro zu« 
Geschenke machen, wogegen sich Montenegro bereit 
erklärt«, «it Serditn «in«n g«hei«»n Vertrag ab» 
zuschließen, kraft dessen beide Staaten gegebenenfalls 
ihre Streitkräfte zu vereinigen hätten, um ihre In» 
teressen in der europäischen Türkei geoieinsa« 
wahrzunehmen. König Peter antwortet», S»rbi»n 
könn« »in» so bedeutende Su««e nur auf Grund 
eine« Skupschtinabeschluffe« ausgeben, wodurch der 
Inhalt d«r Konvention d«r Oeffenllichkeit prei«ge» 
geben würde. Fürst Nikita antwortete « i t dem 
Hinweise aus den der serbischen Regierung zur 
Verfügung stehenden Ditposiiion«sond von l ' / 4 

Millionen für die Propaganda in Mazedonien uno 
Bo«nien. Die Verhandlungen zerschlugen sich da» 
«al«. woraus sich Montenegro an Italien wandte 
und von Italien 36 Feldkononen und 12 Belage-
rungsgeschütze sa«t der entsprechenden Munition 
geschenkt erhielt. Später feien die Unterhandlungen 
zwischen Montenegro und Serbien aus einer 
weitere» Grundlage wieder ausgeno««»» worden 
und beschränkten sich nicht «ehr auf ein Offensiv« 
abkommen über Mazedonien, sondern zielten « i t 
Rücksicht aus die angeblichen Bestrebungen Oester» 
reich-UngarnS in Albanien aus ein Aündnis gegen 
die Monarchie ab. Die „Zeit" erhält von ang»d» 
lich s»hr gut unterrichteter Seile eine längere Mit» 
teilung, in welcher e« heißt: Zwischen dem König» 
reich Italien und dem Fürstentum Montenegro 
wurde vor einiger Zeit ein« Militärkonvention ab» 
geschloffen. D«r Zweck diese« in einem Geheiman-
trag niedergelegten Uedereinkommen« ist zweifacher 
Natur. Aus der einen Seite wurden Vereinbarungen 
bezüglich Mazedonien« und Albanien» getrogen, 
währen» andererseits Montenegro wichtige Ver-
pflichtungen in> Falle eines Kriege« zwischen 
Oesterreich'UngarA und Italien aus sich nahm. 
Natürlich leugnet man in Rom sowohl, wie in 
Ceti, je mit gutgespielter Entrüstung. Der Ver« 
ständige wird wissen, was er von diesen Ableug-
nun, s.'ersuchen zu halten hat. 

Ä u s S t a d t i m d 

Krönung. Heute Sonntag findet die Trauung 
von Fräulein Mil la Hoppe mit Herrn Franz Urch, 
Kaufmann in Cilli. statt. 

Todesfall Freitag den 10. d. starb nach 
langem ichmerzhasle« Leiden die k. k. Professor«» 
witwe Frau Agatb« H l u f c h t f c h i k im 73. 
Lebensjahre. Da« Leichendegängni« findet heut« 
Sonntag nachmittag um 4 Uhr von der Leichen» 
Halle de« städtischen Friedhofe« in Tjchrett 
aus statt. ' , 

Kom Ainanzdienste.Der FinanzkonzeplSprakti» 
kant Otto F i j ch«red«r d«r FinanzdezirkSdirek» 
tion Marburg würd« dem Sieuerreferate der Be« 
zirk«baupl«annschaft Cilli zur Dienstleistung zuge» 
wiesen. 

Evangelische Gemeinde. Heute. Sonntag 
vor«utag« 10 Udr finde» im evang. Kirchlein in 
der Gartengasse öffentl. evang. Gottesdienst, um 
11 Uhr ein Kindergottesdienst statt. Herr Psarrer 
May wird sich al« Vertrtier der Gemeinde nach 
Laibach begebt», wo heut« di« feierliche AmiSein» 
führung d«s nugtwählten Pfarrer« Herrn Dr. 
Hegemann stattfinde» wird. 

Kränzchen de» Verbandes deutscher Koch-
schüker in Killt. Der Verband deutscher Hoch» 
schüler Cilli« veranstaltet am 24. d. M . in den 
Räumen de« Hotel« „Stadt Wien" »in Kränzch»n. 
zu welchem die Einladungen dieser Tage 
ergehen werden. Nach den getroffenen Vorberei» 
tungen zu schließen, dürft» sich da«selbe zu einem 
sehr animierten gestalten, da doch die voll Leben«-
lust strotzende akademische Jugend die Veran» 
stalierin ist, sodaß den tanzlustigen EvaStöchtern 
hinreichende Gelegenheit geboten sein wird, sich i « 
«unteren Reigen zu drehen. 

Minnergelangsoeret« Liederkranz. Die 
nächste Probe findet DienStag u« 8 Uhr abend« 
statt. Di« Mitglied«! werdrn ersucht, zu dieser 
Probe vollzählig und pünktlich zu erscheinen. 

Kvang KamilienaSend. ES sei heute schon 
darauf ausmeikiam gemacht, daß am Donnertlag 
wiever im Hotel Terschek ein öffentl. evang. 
Familienab.nd stattfinden wird. Nähere« darüber 

j werden wir in unserer nächste» Nu««er ver» 
! lautbaren. 
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Kanptverso««»s»»g der Schnhn»ocherge 
»ossenschaft Heute Sonntag nach«ittag« 2 Uhr 
findet i « „Hotel Post' die Genossenschaft«»»» 
fa«mlung der Schuh«achergenossenschaft statt, « i t 
folgender Tagesordnung: l . Geschäft«- und Kassa-
bericht pro 1905; 2. ErgänzungSwahl für den 
schiedsgerichtlichen Ausschuß; 3. Wahl zweier 
Kassarevisoren für die Genossenschaft! 4. Beratung und 
Beschlußfassung wegen Einsührung von Genosse«» 
fchaftSumlagen pro 1906 bchuf« Bedeckung der 
notwendigen GenossenschaftSumlage; 5. Freie An-
träge. Die Versammlung ist bei jeder Anzahl vo« 
Teilnehmern beschlußfähig. 

MilitärKonzert. Wir machen schon deute 
aus das Sonntag, den 18. d. M. i n Hotel »Stadt 
Wien* gegebene Militärkonzert aufmerksam, für da« 
die Kapelle de« heimischen Infanterie-Regiment« 
gewonnen wurde. 

A«r Mozartfeier. Die Proben finden regel» 
mäßig statt, wie folgt: M o n t a g und F r e i t a g 
von 6—7 Uhr für den Damensingchor im Musik» 
verein. D o n n e r s t a g Orchesterprobe um 3 Uhr 
im Musikverein. 

Kilier Männergesangverei». Die Herren 
Mitglieder de« Ctllier Männergefangvereiue« probt« 
DienStag und Freitag um halb 9 Uhr abends i « 
VereinSlokal. 

Pellanratioa Knvertn» I « der Gastwirt-
fchaft zum .Huder,uS" i« der Laibacherstraße 
findet am Mittwoch den 14. ein „HauSball" statt. 

|>as ßlcütro ZZioskop. Wir verweisen noch» 
mal» auf daS im „Hotel Mohr" errichtete Elekiro» 
BioSkop. Die Gelegenheit wird nicht sobald wieder-
kehren, ein so wahrhaft gediegene« Unternehmen 
besichtigen zu können. 

Höher ?ilsnerbier. Sonntag, den 11. d. M . 
erfolgt im „Hotel Terschek" der Anstich de« ob 
seiner Güte allfeit» gewürdigten Göytr Pilsner» 
biere«. dessen Proben bereit« guten Anklang ge» 
funden haben. 

tzheaternachricht. Am DienStag gelang» die 
sensationelle Neuheit .Familie" von Karl Schön» 
Herr im Stadttheater zur Erstaufführung. Da« 
Werk hatte am k. k. Hofdurglheater in Wie« ein?« 
durchschlagenden Erfolg und erzielte auch laut Be» 
richte« der Laibacher Zeitung am dortigen LanveS-
theater gleiche« vollen Beifall. Mi t rolle« Recht 
sieh» man der Aufführung diese« Werke« allseitig 
« i t großer Spannung entgegen. 

Kanptversammknng des Mnsealoereine«. 
Die diesjährige Hauptversammlung de« Vereine« 
wie« ein«« fehr guten Besuch auf. Unter den An-
wefendtn. die vom Obmanne Herrn Professor 
Eichler i« liebenswürdiger Weise bewillkom«» 
wurde«, befand sich auch Bürgermeister. Herr Jul. 
Rakufch. Dem vom Obmann erstatteten Tä'ig-
keitSberichte konnte entnommen werde«, daß der 
Verein in dem verflossenen Jahre ein gewaltige« 
Stück Arbeit geleist«» hab; und daß {«in« Unter-
nehmungen, d-m Vereine neue Mittel für die Er» 
hal»unq«arbti»<n auf der Burgruine zuzuführen, 
von Erfolg begleite» waren. Die Versammlung 
erteilte auch dem Ausschuß die Ermächtigung z» 
weiteren bedeutsame« Unternehmung««, über die 
wir al« vollzog»«« Tatsachen b»reitS in naher Zu-
kunft werbe« berichten können. Nach An«ah«e 
einer Satzungsänderung wurde der Bericht des 
Kusto«, Herrn Professor Dr. Nowotny entgegenge-
nommen, in welchem in fesselnder Weife über die 
Neuerwerbungen de« Mufeum« Bericht erstattet 
würd«. De« Stavtingenieur Herrn Wessely ward 
vom Ob«ann für die «i» Sorgfalt und in künst« 
lerifchrr Hinsicht « i t g«schärstt« Blicke besorgte 
Leitung( d«r Herstellung«arbeiltn auf drr Burg-
ruin« der beste Dank zu« Ausdrucke gebrach«. 
Mi t Befriedigung ward auch der Kassenbericht ent-
gegengenommen, in welchem sich der tatkräftige 
Zug, der in di« VercinSleitung gekommen ist. ge-
treulich wiederspiegelt. Bürgermeister, Herr Rakusch 
sprach dem VereinSauSschusse, in erster Linie de« 
Obmanne Herrn Prof. Eichler und in zweiter 
Linie vornehmlich de« KustoS Herrn Professor Dr. 
Nowotny sür ihre von so schönen Erfolgen ge» 
krönten Bemühungen den herzlichsten Dank au«. 
Die Neuwahl in den VereinSauSfchuß hatt«, nach-
dem Herr Professor Dr. Nowotny die Wiederwahl 
al« Kusto« abgelehnt hatte und sich von feine» 
Entschlüsse auch über Bestürmen nicht abbringe» 
ließ, folgende« Ergebnis: Odmann Herr Professor 
Eichler. dessen Stellvertreter Herr Professor Poischot-
nig, Kusto« Herr Professor Hauptvogel, Zahl-
Meister Herr Lenz, Schriftführer Herr Walter, 
Beiräte die Herren Rasch und Jng. Lichtene ger. 
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Schwurgericht SamStag den 17. d. wird 
fich die gewesene Postmeisterin oon Stieg im 
San mal' M D « l e j a wegen Veruntreuung vor 
den Geschworenen zu verantworten haben. 

Vollversammlung de» deutschnationalen 
^andlsangeltelltenverbande» Freitag den 9. d. 
dielt im Hotel »Stadt Wien" der deutschnationale 
HandelSang«stellttno«rband eine Vollversammlung 
od. welch« sehr gut besucht war. Der Obmann de« 
Verbinde» Herr S c h u p n i t «eilte dem Verbände 
«i>, daß er wegen Veränderung seine» Wohnsitz»« 
seine Stelle niederzulegen gezwungen sei, wa« 
« i t Bedauern zur Kenntnis genommen ward. I n 
seinem Berichte über die bisherige Tätigkeit de« 
Verbände« hob er hervor, daß die Mitgliederbe» 
»egung einen ersreulichen Aufschwung genommen 
habe. Von den bei der Gründung in Au«sicht ge« 
«ommenen Arbeiten seien die meisten durchgeführt 
«orden und habe der Ausschuß seine Schuldigkeit 
in jeder Beziehung getan. Revner wünschte de« 
verbände fernere» Blühen und Gedeihen. Nach 
DankeSmorten an den abtretenden Obmann wurde 
die Leitung des Verbandes dem Obmannstellver-
treter Herrn D e r j u f c h und die^Stelle des Schrift» 
waris Herrn Roi tz übertragen. An die Versammlung 
schloß sich eine gemütliche Kneipe. 

Deutsche» Stndeutenheim i« ßil l i . Die 
Studienerfolge der Zöglinge des deutschen Slu-
dentrnhnm« — welches im heutigen Jahre sein 
zehnjähriges Jubiläum feiern wird — sind, wie in 
den Vorj ihren, recht befriedigend. Von den 80 
«bklafsifiziert'n Zöglingen sind nur 1! durchge» 
fallen, von diesen nur 4 au« einem Gegenstände. 
G,n Zeugin« erster Klaffe erhielten 56, ein solche« 
« i t Vorzug 18 u. zw. H e r m a n n Leo au« 
Tüffer, L a n g Karl au« Mariazell, Lotz HanS 
«u« Wien. M e y e r Rudolf, Edler v. auS Wien, 
E u p a n ch i ch von Haberkorn Han« au« Praß« 
berg ( l . Klasse); L o r g e r Viktor auS St. Ma» 
rein (2. Klasse): H a f n e r Eduard aus Gmünd, 
N.-Oe. (3. Klasse); G a t t i n g g e r Edmund aus 
SchweiggerS, N.-O«., G e i g e r Johann au« Klein 
Pertenschlag, N.-Oe. (4. Klasse); P o s t l Herbert 
au« Wien (5. Klasse); B ru n d u l a Vmzenz au« 
Gutensteu» in Kärnlen, Z i e r i n g Joses au« 
Wien (6 Klasse); G a t t , n g e r Hermann au» 
Gchiveigger«, N.-Oe. (8. Klasse). 

Kirchenmusik. Gestern fand anläßlich beS 
SemesterichlusseS de« t. k. Staat»gy«nasiu«S in 
der Sia?tpfarrkirche ein GottebZienft statt, bei 
»elchem unter Leitung de« Gesang«lehrer« Herrn 
Pruner die lateinische Messe oon I . Hoelwarth für 
g««ischtrn Chor mit Orchesterbegleitung zur Aus-
führung gelangte. Al« Einlage wurde da« Ave 
Maria von I . Leiter für gemischten Chor mit 
Orchester gebracht. Den Schluß bildete die Volk«-
taqmne in gemischtem Chor, ebenfalls « i t Orchester. 
Die Aufführung erfolgte durch den Gymnasial-
GesanaSchor, da« Orchester wurde vom Hau«-
»rchester de« Gymnasium« besorgt. E« war für 
jeden Senner der Kirchenmusik ein Genuß, der ge-
»iegeneo Aufführung, welche Zeugnis gab von 
sorgfältige« Studium sowohl de« Chöre« al« auch 
de« Orchester«, beizuwohnen. Dieselbe gereicht de« 
Zeiter sowohl al« auch den Mitwirkenden zur Ehre 
und hat allseitige Anerkennung gesunden. Die 
Solopartie«» wurden von den Schülern Praschak 
(I I). Weisch ( I IY . Geiger (IV), Wurmb (VI) 
und Schmuck (VI I ) vorgetragen. 

A l w d t t Anlerkin». Donnerstag abend« u« 
*/49 Uhr wurde die Bevölkerung Cilli« durch 
3 Feueralar«schüffe (Signal sür Brand in der 
Stadt) aufgeschreckt. I n wenigen Minuten war die 
Freiwillige Feuerwehr im Rüsthause versammelt 
und mit sämtlichen Geräten zur Ausfahrt bereit. 
E« kam jedoch nicht dazu, da sich die Ursache 
de« Feuerlärm« al«bald aufklärte. I m „Hotel 
M»hr" gab Herr Gierke die erste Vorstellung mit 
seinem Kinematographen. Neben dem Stalle war 
die 2» Pferdekraft starke Maschine ausgestellt, au« 
deren Schornstein starke Rauchwolken aufstiegen. 
Zwei große Bogenlampen warfen einen grellen 
Schein auf die umliegenden Baulichkeiten. Die« 
alle« erweckte in dem Feuerwächter die Vorstellung, 
al« ob da« Stallgebäu^e de« Hoiel« brennen 
würde. Fast die ganze Bevölkerung war aus den 
Beinen, denn seit vielen Jahren hat e« sich nicht er» 
eigne», daß ein Brand im Stadtgebiete signalisiert 
worden wäre. 

Z>«rch Selbstmord geendet. Der Landwehr-
insanterist Bto&c au« Gonobitz hat seinem Leben 
durch einen Schuß mit dem Dienstg«wehr ein vor-
zeitige« Ende gesetzt. Die Kugel nah« ihren Weg 
durch di« Kehle und da« Kleinhirn. Unglückliche 

Obacht" 

Liebe soll der Beweggrund zu de« Selbst«ord des 
alS pflichtgetreuen Soldaten gerüh«ten Manne« 
gewesen sein. Höchst verwunderlich ist die Tatsache, 
daß die? nun schon der dritte Bracic ist. der in» 
nerhalb einer kurzen Spanne Zeit auf unnatürliche 
Weife geendet hat und daß eS stets Soldaten 
waren, die dergestalt auS de« Leben desertierten 
oder verunglückten. 

Kine Stiftung für den ßillier Arei»ge> 
richtssprengel. Die Ludwig Aager'jche Stiftung 
(Verleiher: Der Chef der obersten GerichtSbehörde 
in S«eier«ark), besteht für vermögenslose Beamte 
bis einschließlich der X. Diätenklasse aufwärts, 
auS jenen Aemtern, die zur Zeit der Testament«-
errichtung (L9. Oktober 1870) Bezirk«gerichte ge» 
nannt wurden, u. zw. an« dem Cillier Krei«-
grrichtSfprkngtl; ferner für Söhne vermögensloser 
P r o f e s s o r e n de« Cillier und Marburger 
Gymnasium«. E« bandelt sich um das Erträgnis 
de» StistungSkapitaleS von 15.240-16 X darunter 
1 Stipendium zu 200 K sür die Dauer der Gym-
nasial- und Hochschulstudien (Theologie auSge» 
no««en), 

per Aremdeuverkehr A l i » Eine Statistik 
über da« Jahr 1904 lehrt, daß in diese« Jahre 
2416 Ortsfremde in Cilli weilten, deren Aufent» 
haltSdauer im Durchschnitte 7 Tage betrug. Hierin 
steht Cilli in der Reihe der steiermäikischen auto-
nomen Städte obenan; e« übt also die größte An-
ziebung au«. Von diesen 24l6 Besuchern waren 
745 Steirer, 1036 au« de« übrigen Oesterreich, 
324 au« Ungarn und Kroatien, 202 (!) au« 
Italien, 35 au« de« Deutschen Reiche, i8 au« 
dem Okkupationsgebiete, 2 au« Frankreich, 3 aus 
England und 1 auS eine« außereuropäischen 
Staate. 

Hwe noble ArautausIIattuug Letzten 
Donnerstag durchfuhr die Straßen unserer Stadt 
ein « i t Kränzen und Bändern gefch«ückter 
Wagen, auf dem sich 2 Kästen und l Bu« be-
fanden. Keiner der aus die Straße gelockten Neu-
gierigen konnte eS sich erklären, warum man die 
alten Möbeln so im Triumphzuge herumführe und 
eS erregte nicht wenig Heiterkeit, als sich endlich 
herausstellte, daß die „fahrende Habe" die ge-
sa«te Brautausstattung einer Landfchönea 
darstelle. 

Kaiser Ara«z A»sef»bad Küster. Erzherzog 
K a r l , der älteste Sohn deS Erzherzog« Otto, der 
bekanntlich vor einigen Wochen auf de« Ei«lauf-
platze einen Beinbruch erlitten hat. wird sich in 
naher Zukunft zu« Gebrauche der Bäder nach 
T ü f f e r begeben. 

Kwfakrz«! Krßöy«»g Vo« 1. März an 
erhöht sich der Einfuhrzoll in folgender Weife: 
bei Bordeaux und Malaga Weinen i « Faß u« 
13 X per 100 Liter, in Flafchen um 40 k per 
*/« Liter Flasche; bei Cognac i « Faß u« 60 K 
per 100 Liter, in Flaschen um 75 h per '/* Liter 
Flasche; bei Cacao und Chocolade von 144 aus 
200 K ; bei Parsümerieivare (Kölnerwasser u. dgl.) 
von 180 auf 300 X ; bei Ani«, Coriander, Küm-
mel, Fenchel von 1 10 aus 6 X ; bei Olivenöl 
von 19 20 auf 24 X. Auch bei Gewürzen, Eß> 
waren, Oelen, Chemikalien. Honig, Wach«, Pa-
raffin, Cresin, Spermacet, Baselin, Lanolin. 
Glycerin, Gelatine, Stärke. Dextrin, Aether 
wurde der Einfuhrzoll erhöht. Eine unbedeutende 
Erniedrigung erfuhr der Zollsatz bei Caroamomen, 
Vanille und Safran, eine größere bei Cacaobutter 
(von 36 aus 18 X ) ; Japanwach« (12 auf 2 50 K). 

p t r Zündhölzchen i « Dienste des Slave«-
tarn». Die Slave« haben e« seit Jahren ver-
standen, ihre Volk«genossen in weit ausgiebigere« 
Maße zur Mitarbeit an de« Werke der Schutz-
vereine heranzuziehen wie die Deutschen und be-
kannt ist ja die Tatsache, daß der tschechische 
Schulverein über ein größere« Jahreseinkommen 
verfügt, als alle deutschen Schutzvereine zusammen-
genommen. Dennoch sollte man es kaum für «öglich 
halten, welch hohe Summen den slavischen Schutz-
vereinen auS dem Betriebe der scheinbar wenig 
etragreichen Zündhölzchen, von deren Ertag diese 
Vereine ja nur einen geringen Prozentsatz be-
kommen, zufällt. Nach den letzten Berichten be-
laufen sich diese Gelder im verflossenen Jahre 
beim slovenischen Schulvereine auf 14.000 X, beim 
tschechischen Schulvereine auf 40.000 K. Diese 
hohe Summe ist nur dadurch erklärlich, baß eS bei 
den Slaven kein Hau« und keine Familie gibt, in 
welchen andere al« Schutzverein«zünder aufliegen. 
Und hierin find fich Arbeiter, Bauer, Fabrikant 
und Großgrundbesitzer vollkv««en einig! E« wäre 
außerordentlich interessant, zu wissen, wieviel zu« 
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Beispiel der deutsche Schulverein au« ^d«« Ver-
kaufe seiner Zünder JaHreSgewinn hat. Könnt« 
«an das «rfahren? 

A er ein Süd mark in Hraz Au«wei« über 
erhaltene Spenden in der Zeit vo« 26. Jänner bi« 
7. Februar 1906. Spenden haben gesandt: O.-G. 
Oberlavantal K 7.27; O.-G. Steyr (Julfeierertrag) 
50; O.-G. Saatfeld«« 20; Fran, Haider in Wie» 
10; BezirkSvtrtrrtung Leobrn 100; O.-G. Kapsen-
b«rg (Festertrag) 96 68; Etei«r«ärklfcher Landtag 
400; F. D. in Graz 10; O.-G. Thörl-Aflenz 
17.60; Gemeinde Obervellach 10; akad. Orts-
gruppe Leoben (verlorene Wette) 30; Pereat-Rund« 
im Brauhause Gög in Marburg 15; Freitag-
Kegelrunde in der Mühlgasse zu Marburg a. H. 
20 ; stud. phil. Hermann Trattner in Graz 1 2V; 
Alfred Simfchön in Graz (für eine Handschris« 
Dr. Kienzl«) 2 ; O.-G. Mahrenberg: (lleberfchuß 
eine« Vortragsabends de« Herrn F. L. Keller i « 
Gasthofe Luka«) 7, (Johann Ferk in Gegental) 2 : 
und (Strauß in Wuchern) 2; O.-G. Spital a. D.; 
(Abfchied«feier des Franz Laber) 7.83, (Unterhil-
tungSabend i « Eaf6 Egger) 40, und (unentgeltlich« 
Ordinaiion deS Herrn Dr. Kukusch) 1.90; Tisch-
gtsellschaft Mautern 4 ; Kärntnerischer Landt«, 
100; VolkStisch bei« Hellenstainer in Innsbruck 
20; O.-G. Jschl (Familienabend am 27. Jänner 
1906) 101.45 ; F.-O.°G. Graz (Ertrag der Theater-
Festvorstelluna am 26. Jänner 1906) 1943.01; 
C. X X >n Salzburg (Gesunden) 10; Radsahr-
verein „Graecium" in Gr,z 20. Gründer: Frau 
Christine Hubbi in Tri«st X 50. 

Ki« liebenswürdiger und zürtlicher S»ß» 
scheint Herr Dr. Josef StraSek, praktisch«« Arzt i» 
Rann zu sein. I n d«r Rechtssache «ineS Kranken-
hauseS bezüglich der Bezahlung der Berpfl«gSk«ste» 
für stinen Vater Joses EtraSek hat er solgrndrS 
zu Protokoll g«g«b«n: Mein Vatrr hat «ich als 
1'/,jährig«« Kind i « Siiche gelassen, hat fich 
nie u« «ich gekü«mert und sind wir einander 
vollkommen fre«b. Ich anerkenn« ihn nicht u»d 
bin nicht gewillt für feine Schulden aufzukommen. 
Ich verweigere daher j«d« Zahlung. 

Sch«mß»ß«e. Der vergangene Dien«tag sah 
ein gute« deutsche« Lustspiel. „Sein Prinzeßche,' 
läßt so ganz und gar di« Requisiten oernnff«», 
ohn« di« ein französischer Lustspi«tvicht«r nicht au«-
zuko«««n vermag; « ko««t weder ein Hahnrei 
noch eine Cocotte darinnen vor. dafür aber lächelt 
unS au« b«« Stück« «in freundlicher schöner nnd 
sittlich hoher Gedanke entgegen. Schad« nur, daß 
die Kritik, die d«« Stück voranging nicht di« 
freundlichste war und also zwang, vorerst g«ge» 
ein Vorurteil anzukä«psen. Die Darstellung war 
eine recht brave. Wollten wir den Verdienst«, 
aller gerecht werden, so «üßten wir die ganze Be-
seyung abschreiben. Mi t seinen Spott servierte nn« 
Herr Kühne den «odernen „Dichter". Dies« Rich-
tung stirbt g«wiß an ihr«r Lächerlichkeit. 

Zöenn deutsche Staatsbeamte ei» AeynNcha» 
Ute«! Vergangenen Sonntag bewegte sich ei» 
gesch lossene r Z u g »o« Bahnhofe zum 
»Narobui bo«". Selbst den slovenischen Bauer», 
die jeden Sonn- und Feiertag an dir Straß«»-
kreuzung beim Caf6 Merkur standen, kam dieser 
Zug höchst m e r k w ü r d i g vor und einer fragte 
den anderen, waS denn „los" fei. E« waren näm-
lich einig« Herren in Cylind«r, andere waren wieder 
weniger schmuck gekltidtt. A l l « trugen jedoch da« 
heiligt russ isch« I r e i f a r b um di« West«, 
wozu sie in der kalten Jahreszeit sich absichtlich 
Ueberzi«her und Rock a u f k n ö p f t e n . Allen 
voran schritt „stolz in der Brust, sieg»Sb«wußt- der 
S o h n de« k. k. LandeSgerichtSrat.°S G r r a o r i » , 
um zu z«ig«n, daß «r oon d « n s « l b « n Gefühle» 
beseelt sei wi« srin Vatrr und sich »i« diefn i» 
d«r Betätigung der a l l f l a v i f c h e n I d e e 
durch nicht« irre machen läßt; hinter ihm schritte» 
die anderen Musensöhne Slovenien«. Aber auch 
a n d e r « , bereit« in Amt und Würden beteiligte» 
sich an di«s«m Zu««, so dir k. k. A u s k u l t a n t « » 
L a s ch i c auö Marburg und P o t o c n i k aus 
C i l l i , di« sich nicht scheuten, beim k. k. KreiS-
gerichte vorbei die russischen Farben zur Geltung 
zu bringen. Wir sind gewiß di« letzten, die sttaatS» 
bürgerliche Rechte beschneiden wollen, ober dagegen 
kehren wir uns, daß sich in einer deutschen Stadt 
slovenisch« Staatsbeamte herausnehmen, die deutsche» 
Bürger mit ihren slavischen Farben h«rauSzusord«rn. 
Weh« einem deutschen Beamten, der sich «rkühnte, 
auf der Straße in geschlossenem Zug» da« schwarz-
rot-golden« Banner zu tragen, da« allerding« schon 
oft von der Wiener Hofburg stolz herabwehte. 
Der bekannte Hofrat P l o j wäre gewiß der «rst«. 
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Temoll» in* Hau» gtlUftrt. H<i<t< 
«»»-r.»»»»V « ! * » » Se iden - F a b r i k « , 
• t a n t b e r g , Z f l r l c h . 

der die« sofort im ReichSrate zur Sprache brächte. 
Al l» weg mit der deuischen Langmut! Die all« 
slavischen Staatsbeamten mögen bedenken, daß sie 
»»ch n i c h t im Königreich Jllyrien, sondern in 
O e s t e r r e i c h angestellt sind. 

$ ia Aischrtiver. Der Gastwirt und Grund-
besitz» I g»a , C a j h e n (früher einmal hieß er 
»Zeichen") im Tuchern bei Cilli, ein Führer der 
Tticherer Slovenen. in dessen Gasthau« die 
>r»ßteu Haupt- und Etnattaktionen gegen die 
deutsche und deutschfreundliche Partei Tüchern« 
»»«gebrütet werden, ist ein großer Feinschmecker. 
Namenilich da« »arte Fleisch der Edelfische, wie 
Huchen. Hechte u. d. gl. liebt er aus seiner Tafel. 
Am 8. Dezember v. I . verspürte er wieder mäch-
ti,en Npetit nach einem Hecht. Herr C a j h e n 
»ersteh! e« -besonder« gut, diese schmackhaften. 
Iiaubfiiche z» schießen und bei der „Ltderbrücke" 
i» Tüchern „stehen' sie so schön. Er machie stch 
»lso wieder einmal auf. nahm sein Schießeisen 
, » t erlegte einen schönen Hecht. Freilich dachte er 
»icht daran, daß die Fischerei in der Woglema 
»icht ihm, sondern dem Herrn Dirnberger in Cill i 
Gehörte. Der Hecht mundete ihm, « i t einem Liter 
effiysauren Jsabella hinabgespült. trotzdem ganz 
gut. Aber de« »Glücke« ungetrübte Freude wird 
Ie>»em Irdischen zuteil«, denn der Fischreiher 
»»rde beobachtet und gegen ihn die Strafanzeige 
erstattet. Am 6. d. fand nun gegen Jgnaz 
Oajhen beim t. t. Bezirksgerichte Cil l i (Einzel» 
«chter Gericht«sekretär Erhallt) die Hauptver« 
h«»dlu»g statt, bei welcher Cajhen wegen Ueber« 
»etuna de« D i e b st a h l e « nach tz 460 schuldig 
befunden und zu einer Gelostrafe von 10 K even-
tatfl 24 Stunden Arrest verurteilt wurde. Nun 
» i rd Herrn Cajhen bei der kommenden Gemein» 
tzerat«>rahl in Tüchern wohl schön zu Hause 
»leiden müssen. 

Dem Aracktavje, wir der Slovenec da« 
.»Itnzende Ballfest* der Triglavaner genannt hat, 
»»dmeie da« Cillier Slooenenblalt in der nächst» 
fslgcnbrn Nummer höchst merkwürdigerweise nur 
einige wenige Zeilen. Ueber die Umgang«formen 
eiuzelnrr Festgäste verbreitet ein Vorfall Licht, 
«der den un« ein Ohrenzeuge berichtet. Bei der 
»»sung »er Fahrkarten. — die .Fracklänzer" und 
„Gliiedallveranstalier" fuhren meist mit erbettelten 
h«lben «arten — gerieten zwei Festgästr anein-
«»der. wobei der eine de« anderen mit der Grob-
tzeit eine« Götz von Berlichingen unter anderen Saf» 
««»eilen auch dir Worir in« Gesicht fchleudertr: 
»tab mich in Ruh, sonst hau ich Dir eine her» 
»»«er, daß Du daran genug hast." Und da« ist 
die .El i te" der Nation! 

£ i» «e»er deutscher Z?orschuh»erei« l « 
Z»»terlande. I n Dodova bei Rann wurde sehr 
t»m Verdruß der Pervaken von Ranner Deutschen 
»m Vorschußverein errichte». 

Kroße Arevde herrscht unter de» ßtllier 
Z>»»tscheu. Unter dieser Nachricht lesen wir im 
»Slov. Narod" folgende«: „Denkt Euch nur, die 
»aujchen Soldaten, dir ihrr Kultur in Afrika au«» 
>ebrritet und den hoffnungslosen Ausstand der Her«» 
r»< glücklich niedergrkämpst haben, wenden sich 
tzeimwärl« und fahren durch Cilli. Die Cillier 
Deutschen und Deulschtümler bereiten sich schon aus 
den glücklichen Tag vor. da sie den »Reichischeu-
Ries- neichenkränze um den Hal« hängen werden, wie vor 
paar Monaten. Wie wir hören, find besonder« die 
deutschen Fräulein« für die tapferen drutschrn Sol» 
datrn begeistert, mit denen sie sich gern bemannen 
möchien, weil sie in Cill i nicht da« richtige Asyl 
siaden. Wir zwrisrln jrdoch. daß sir ihrr Absicht 
erreichen werde», weil e« stch leich, ereignen kann, 
d«ß die deutschen Soldaten, wenn sie nach Cil l i 
kommen und die Cillier Deutschlümlerei bemerken, 
glauben können, sie hätten e« » i t Herero» zu tun." 
Der wegen Diebstahl« abgestrafte Geselle, drr 
stch also nach srinem Geschmacke über die deutschen 
Frauen und Mädchen Cilli» lustig macken will, 
»erdient seine 25 und in Geographie entschieden die 
Note „ungenügend", denn die deutschen Ostafrika-
krieger hatten mit Herero« nicht« zu tun. 
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Sritskasten der SchrifUeitung. 
„Kdmberg". Die nächste Bergakademie und 

«ergschule ist in Leoi»en.(Obersteitrmark). 

Kann man sich gegen 
Langenleiden schützen? 

AI»Erreg«rd̂ rLun̂ »ocTkrmnkTing«r gtaddtoTuborkd« 
b*tall«n erkannt woHto .d l« überall, wo Schwind« tlohtiff« 
•ich naiitftltcn, In 4«r Lust und hn 8trMM«ijfft*ab enthalten 
find und sich nicht nb«perren l*aaeri. Trotcd«m fast jeder 
M''n»ch diese Ba*li!en mit dwn Staub einatmet, werd«n 
u clit all* IIanachan krank, wall glacklioherweie« dar 
roenecblicbe Or^atiiüinua unter normalen VerfcftltniMen 
1met*nde i»t. di« in ihn eta gedrungenen Krankhaitekeime 
vormittatst dar in den riron<:bi.at*(Lung«n)drQ6«n «Hit-
h alt «neu wirkeaxneu Stoff« nnecb&dik'h an machen. Nur 
wo dinse Drüsen gesohw&cbt aind, kommt dia Krankhaft 
xurn Ausbrnche nnd nachdem berühmte Autoritäten die« 
ainmaJ erkannt hatten, lug as nah», in dar KrAlügunf der 
BroncMaLdrüsan einen Hebel in der BakAmplong dar 
Krankheitskeime ananiatcan. Es wird deebalb in neuerer 
Zalt Lungenkranken 

Dr. Hoffmann'5 Glandnlen 
Mnchri«bM, weichn dan wirksamen Stoff hub den Bron-
rhi«JJrfL!«n geitrad*r Tier* enthalt and *o darali kan«t-
liche ZufUhrunr der di» Krankeitekeiai* tilgenden Stoff* 
du natttrliah* Heilb*«tr*ben du Körper* nntarotfitst. 
Aeret», di* QlandnMn b«i ihren Patienten Terirenden, 
heben bemwkt, d u lieh die Eialnet hebt, di* Stimmung 
•ich aufheitert, Krtsti und Kfirparfewiaht annehmen, du* 
dar Huten lieh mindert, dar A u n i f lieh löit, dar Niacht-
•ohvaia* aehwindet: knre, daa* darQeneaunjeproe» 
Gange lit, Ea wird daher *mpfehlenawert aaln, SlH»d> 
TpfcUttea »iaht u>«mtht ea ' 

LBltO-
Qlandnlto wird bergaeteilt roa dar ehem. Fabrik 

De.t*fmane laokf. in Baeraae in Seeheen Nnd iet Ober tnt-
Uehe Ttrordiiui la Apotheken ao 
• FninenApetkeke, LL Honiafaraet, P» 
v IM Tab. 4 Kt*H;HTahL 4 K i -

lo wi* in 
PT*| 103-lii, in Fleechec 
— in haben. AMslhrltokl 

•etkell aN B*rtakt** n* Airrtaa a*< 
dtoFaM aas Vaatat (rath i 
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Hell glänzt in den Sternen 
der Rahm des 

C 11523 eres-
Speise-

Fettes 
ans Kokosnüssen und keine praktische 
Hausfrau mag es mehr entbehren. Es 
ist das leicht verdaulichste, billigste 

und beste Fett zum 

Backen, Braten und Kochen. 

Kei l 's A«K5obe«k<»ck ist der vorzüglichst« An-
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich dauerhaft und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer noch einigen Stunden wieder benutzt werde, 
können, keil'» Fußbodenlack ist bei Gustav Stiger 
und bei Victor Wogg in Cil l i erhältlich. 

SAXLEHNEfV^yNATURLICHES BITTERWASSER 
Mild a b f ü h r e n d e W i rkuns .VorzDs l i ch Gegen 
C ONSTIR4TI0 N ,G ES T Ö RTEV ERDAUUNS .CONGESTiONEN, ETC. 

Gesetzlich geschützt! 
Jede Narhabmnae oder Vachdraik 

•tratbar. 

Allein echt ist Tliieny'Balsaii 
nar mit der grSnen Voncenmarke. 

Altbcrthmt. nnnbertreffbar (ifea Var-
(lauuncieKransen, Mairrnkrämpfe. Kolik, 
KatarTh, Braatleideo, Itiflornia eti. lle-
Preii - t l kleine od. e Doppelflaiekea od. 
1 ct. HpexialBakfbe mit Pat,-V*rl«hlw 

K S.- franko. 
Thierry ' i i Ont l fo l ipnga lbe 

allbekannt aU Non plna nltra «»»•• 
alle noeh so alten Wanden, Knuindaa-
jeo, Verietianiren, Ahixeue o. Helckwüre 

aller Art. Preli: t Tiegel K 3.60 franko renendet not gec*« 
Voran*- oder üachnahmeanwelinnc 

Apotheker A. Thlerry In Pregrada bei Rohltsch-Sanertnini. 
»1* llroiebfire mit Taaieaden Orig.-Dankichreiben gratli a. k . 
Depot* In dea mriltea grüeaeren Apotheke* aad Uediaiaal-
T - — Drogner ien. 1IS** 

Bei Kinderkrankheiten, 
welch» so bünftg sätiretileeode Mittel ertordera, 
wird tob ftrztlicher Seite al» wegen «einer milden 

Wirkung hiefür besonder« geeignet: 

'MATTONi 

* k \ J E W . B Ä U U f 
mit Vorliebe verordnet, bei Magentiure, Sorophsii , 
RhaoMtis, Drüsenanschwellungen u. g. w„ eben-
so bei Katarrhen der LaftrShr« und Ksvvkhaatsa. 
(Hofrath von LOschner's Monographie Ober Gie«s-

bfibl Sanerbrann.) 

KräftUrnngsnilttel fSr 8«hwichllchc 
•Blutarme nnd RekonTale«ienten.H 
Appetitanregende», Bervenstlrkende«, 

blntvei bessernde* Xlltel | 
^SR^^Efl**ghgack^Üte^S0yr7tUeN^«tae*t*a 

J. ÜEKB1VALLO, Triwte-Ilanoia. 
Kiaflich in den Apotheken In Fluchen in >/i Liter 

k K 2.60 nnd in 1 Liter k K 4.M. 

t 
MriftIM 

L Lussr's Tooristenpflaster 
Das a n e r k a n n t beate Mittel g * | W 

t u e n , Schwielen etc. 
l»Mt Hauptdepot: 

L. Scbwenk's Apotheke, Wien-Beldling. 
I i . a a J a Touristea-
L U S e r S Pflaster r 

60 kr. 
Erhültlich in allen Apotheken, in Liexen 

bei Mich. Weinkopf. 

N aohahmung. 
Untenstehende ETIQUETTE, das Wort MILLY, sowie die Marke SONNE sind gesetzlich 

geschützt. 

K. H 
M1LUT-K ERZEN SEIFEN 

» OLYCCRIN FABRIK. 
F. A SA«C"*SOMN40WIEN 

n «u* *«orv«f'C«ANTti« 

I QUALITÄT 

efH.IT |«mm» |wct<nn 
»« 

I 
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MAGGI5 Würze von l T l Ä U U I TV U 1 jLXj mit dw 
i«t mancher Hausfrau noch unbekannt Nicht V k n t i - | | i t « 
nur Sappen and schwacher Boailloa. son-
dem auch Sanoen, Q t m d i i s Salaten 
• t o . verleiht ein kleiner Z a u t z dieser treff-
lichen War te unvergleichlich f e i n e s , 
kräftigen Geschmack. G«naoe Verwen-

dungsanleitung befindet »ich bei jedem 
11611 Origin&lfliUehchen. 
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" 4 " 
Inoi-Star« 

Schwurgericht. 

$ * s Aaup t der amertt«»ifche« AStschervaade 
90t den Htschworeaen i» Killt 

Am Dieultag den 13. d. M. wird da« hiesige 
Geschworenengericht «in hochinterefsantcr Schwur« 
qcricht«prozeß beschäftigen. Seil drei Jahren 
wurden vor dem Schwurgerichte in Eilli wieder-
holt Verhandlungen wegen KrediipapieifSlschung 
durchgeführt. I n allen diesen Fällen wurde die 
Anklage gegen Mitglieder einer gälscherdande ge-
führt, die in Eleoeland in Nordamerika in 
schwunghafter Weise die Nachahmung österreichi« 
scher Zwanzigktonennoten betrieb. Slovenische Au«» 
wanderer, namentlich auS Krain, di« in ihre Hei« 
«at zurückkehrten, brachten diese falschen Zwanzig» 
kronennoten mit und verau«gadt<n sie hier. Die 
»eisten dieser Leule wurden ergriffen und »xemplo-
risch abgestraft. Auch einig» unmittelbare Tät«r 
wurden in Amerika allerding« etwa« mil e bestraft. 
Nur da« Haupt der Bande Paul Kek ic wußte 
fich den Armen der strafenden Gerechtickeit zu 
entziehen. Nachdem er längere Zeit in Amerika 
verborgen lebte, kam er im Frühjahre v. I . nach 
Oesterreich zurück. Nach längeren Bemühungen ge» 
lang e« seiner habhaft zu werden und t t befindet 
sich seit Mai o. I . in UnlersuchunnShaft. Die Ge« 
schichte seiner Verfolgung, die damit verbundenen 
Umstände, feine verbrecherische Täiigkeit in Ame-
«ka biiten soviel de« Interessanten,'an da« Roman-
hafte streifenden, daß da« große Jn«r sse, mit dem 
«an dieser Verhandlung entgegensieht, vollkommen 
gerechtfertigt wird, kekic. der sich in Amerika ein 

Vermögen erworben bat. hat sich einen Verteidiger 
au« Amerika bestellt. Eine in Eleoeland in Ame-
rika erscheinende Zeiiung schrieb darüber im Au pust: 
.Nachrichten au« Wien, die kürzlich von den öster-
reichischen Behörden der Bunde«regierung in 
Washington zugingen, besagen, daß Paul Äffte, der 
hier bi« zum Mai in de« Hau>e Nr. 678 St. 
Clair-Straße eine Wirtschaft betrieb, da« 
Haupt der Falschmünzerbande sei, von 
der einige Mitglieder vor mehreren Mo-
naten vom hiesigen Bunde«richter in« Zuchthau« 
«ach Columbia gesandt wurden. Auch in O-fter-
reich-Unaorn wurde eine Anzahl der Falschmünzer, 
die au« Ame i f j kommen uod falsche« österreichische« 
Sei» im Besitze hatten, verhaftet und zu längeren 
F«ihe>l«stras n verurteilt. Die öfterr. Banknoten 
seien in Cleoeland angefertigt und in Oesterreich 
in guieS Geld umgewechselt worden, woraus letztere« 
nach Eleoeland zuiückgefandt und in den Staaten 
umgewelselt worden sei. Diese« lukrative Wechsel-
geschah sei in der Wirtschaft de« Kekic betrieben 
worden.̂  Nachdem Kekic im Mai die Wiitichast 
verkauft hatte, ging er nach Oesterreich, wo er 
10 Wochen nach seiner Ankunft verhaftet wurde. 
Eine bedeutende Summe falscher österr. Banknoten 
wurde angeblich in feinem Besitze gesunden. Tie 
diesen Freunde de« Krkic erklären, dessen Ver« 
Haftung fei jedenfall« auf einen Irr tum zurückzu-
führen und sie haben stch an die Bundesregierung 
gewendet, um deren Eingrelf,n zu veranlaffen und 
die Freilassung Kekic' zu erlangen. Anwalt F. C. 
Feiend verwendete sich für feinen Clienten in der 
Bundeshauptstadt und beabsichtigt auch im Interesse 
desselben nach Oesterreich zu reisen. Kelic 

Freunde behaupten, daß er hier prozeßien werden 
müsse, wenn «r der Falschmünzerei verdächtig sa. 
Die Verhandlung wird sich hochinteressant gestalte,, 
namentljch bietet die Verfolgung der Fälicherdan 
bei welcher auch der Revolver und der Dolch tvu 
Rolle spielte und da« freche Auftreten de« Sektc 
in Oesterreich nach seiner Rückkehr viel de« Esa»-
nenden. 

vermischtes. 
K»»de als Passagiere 1 Masse W t der 

„Newyort'Herald* mitteilt, sind kürzlich mil de» 
Dampfer „Oceanic" der White Star Line ein-
Reihe Hunde de« Herrn Pierpont Morgan juaisr 
und feiner Kinder, von Europa kommend, in New» 
york eingetroffen. Die Hunde hatten mehrere «gen« 
Paffagierkajüten I . Klaffe inne und einen ugrae« 
Steward zur Bedienung. Die amerikanische» 
Milliardäre werden immer verrückter. 

Katz man ans dem Krötene» ertrinke« 
kaun, beweist ein eigentümlicher Fall, der von 
einer englischen medizinischen Zeilschrist berichtet 
wird. Ein Mann wurde auf dem Felde tot .» de? 
Nähe eines Bache« aufgefunden und die Ser.cht«» 
ärzte stellten bei der Sektion fest, daß er ertrunken 
war. ES ergab sich, daß der Mlinn. der tu de» 
Bach gefallen war. noch fo viel Kraft gehabt Mte, 
sich au« dem Waffer herau«zuatbeile», dann aber 
hatte er feine Lungen nicht mehr von dem eing^ 
drungenen Waffer befreien können und war tat» 
sächlich „auf dem Trockenen- ertrunken. Ein der-
artiger Fall muß besonder« für Juristen v»n 
Zntereffe sein. 

v i v l v l v l ' -

JDeehre mich hiemit den hochgeehrten Herrschaften, sowie 

einem P. T . Publikum von Cilli und Umgebung höflichst bekaunt 

zu geben, dass ich in der 

Grazerstrasse N r . 8 
ab 14. Februar I. J . ein gut assortiertes 

Manufaktur-, Kurz-, Wirk-
und 

Weisswaren-Geschäft 
eröffnen werde. — Auch eine reiche Auswahl von 

Herren- und Damenwäsche 
werde ich stets am Lager halten und versichere durch streng 

reelle und solide Bedienung bei billigsten Preisen meinen ver-

ehrten Kunden in jeder Weise entgegenzukommen. 

Hochachtungsvoll 

11804 Karl Glojek. 

P H . C S C C O . 

selbsttätige „Syphonia" 
ist doch die beste Spritze 

für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen 

zur Vertilgung von Obstbaumschalngen 
zur Bekämpfung der Blattkrankheiten, 
Vernichtung des Hederichs und des wilden 

Senfs etc. 
T T r a g b a r e und f a h r b a r e Spr i t zen für 

10, 15, 60 und 100 Liter Flüssigkeit 

und ohne Pe tro l eum-Mischapparat " 
Man verlange Abbildung nnd Beschreibung von 

P H . V I A Y F A K T I I «fc C o . 
M a s c h i n e n f a b r i k e n , S p e z l a l f a b r i k f ü r W e i n p r e a s e n 

n n d O b s t v e r w e r t a n f f g - M a a c h i n e n 

Pr imi i r t mit Ober 560 goldenen und silbernen Medaillen etc . 

WIEN, 11/1, Taborstrasse Nr. 71 
Ausführliche illustrierte Kataloge gratis. Vertreter ». Wlrderverkiufer erwInsekt 

mit 
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Globus- ! 
Putz-Extraci 

putzt besserä!5^oi5 andere' 

Metall-Putzmitte!. 
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O f f i z i ö s » S l a v e n g ä n g r r . 

Bon Karl P röv . 

Niemals werden Ritterbrauch 

Feder-Mietlinge je üben. 
S i e gehorchen altem Brauche 
Wenn sie uns daS Wasser trüben. 

Komm, der Wind, so stiegt ihr Spreu. 

Nicht gezählt und nickt gewogen-

Tragen sie das Fell vom Leu, 
Hat ihr Ohr doch nie getrogen. 

Heuchelei l in deiner «uns» 
S ind die Edlen wohl « j ä h r e n : 

Vorzumachen blauen Dunst 
Lernten sie seit manchen J a h r e n ! 

J a , sie nährt des Su l ian« Brot. 

Und sie brauchen nicht zu fust«'. 
Auch nicht mit dem Pflichtgebot 

I h r Gewissen zu belasten 

Meinungs-Waffe» rehmen sie 
Frech in die gedung'nen Hände. 
Und Münchdausen. ihr Genii-. 
S r verbürgt der Lügen Ende! 

Dieser ist ihr Feldmarschai!, 
Kommandiert di« Zrug-Atlacken. 
Wenn mit Schimvsen und Skandal 
S ie un« an der Kehle packen. 

Rücket immer nur heran 
Je» , beim ernsten Völker Ringen I 

Eurem Schimpsen sreie Bahn! 
Wir, wir wo'.'en Wahrheit bringen. 

Wer im Rechte ist. da« soll 
Deutschland« Brudervolk erschauen, 
Unsren Schmerz und unsren Groll. 
Werden wir ihm anvertrauen! 

I n « A l b u m . 

Richt» Schrecklicher,» i t mir bekannt, 
• I I die Schrecken de« Meere«. Homer. 

» 

Bersahre ruhig, still, 
Brauchst dich nicht anzupassen: 
Nur wer wa« gelten will. 

Muß Andre gelten lassen. 
Goethe. 

Daß viele irren, macht den I r r t u m 

nicht ,ur Wahrheit. Hieronimu«. 

H e r d p l a t t e n \U r e i n i g e n . Verrostete 

und vernachlässigl« oder durch Ueberlausen 
von Speisen und dergleichen schmutzig 
gewordene, eiserne Herdplatten w^den 
wieder spiegelglatt und wie n n ^ O t u n 

man sie, solange sie noch w a i ^ N n d . mit 
heißem Sodawasser begießt und dann mit 
HarUeise einreibt. Einige Minuten daraus 

reibt man mit feinem Sand oder Putz, 
»ein kraftig nach und nimmt, wenn nötig, 

nochmals Sodawasser und Seist zu Hilfe. 
Zuletzt bürstet man gründlich, reibt mit 
Papier gründlich nach und endlich mit 

wollenem Lappen trocken. 

F a r b r n g k r u c h a u « Z i m m e r n zu 
v e r t r e i b e n . Man stellt täglich frisch ge-
rösteten Kaffee aus einer stachen Plat te 
oder Schaffet in da« Zimmer, bi« kein 
übler Geruch mehr bemerkbar ist. Oder 
man legt einige Wachholderbeeren aus 
glühende Kohlen und schwenkt die« einige, 

mal im Zimmer hin und her. 
R e i n i g e n von G o l d r a h m e n . Beim 

Reinigen vergoldeter Rahmen muß man 

äußerst vorsichtig verfahren, weil das Gold 
nur sehr dünn aufgetragen ist und leicht 
abgerieben wird. Wenn Fliegenschmutz 
oder sonstige Unninigkeiien eine Reini-

gung durchaus erforderlich machen, so be> 
diene man sich einer Mischung von 10 g 
Salmiakgeist und 40 g Seisenspiritu«, 

taucke Watte in diese Flüssigkeit und reibe 
damit nur ganz leicht die Vergoldung, 

bi« dieselbe re i ' erfcheint. 
G e g e n f r u c h t e W ä n d e benutzt man 

mit Erfolg einen Anstrich au« »3 Zeilen 
Backstein und ^ Zeilen Bleiglätte. die 
mit einer genügenden Menge Leinöl ver-

rührt werden. Beide Zeile sind getrennt 

zu pulverisieren, dann zusamen zu mischen 
und mit dem L e i n ö l zu einem Teig zu 
verarbeiten. Die auf die Wände gebrachte 

Masse verhärtet nach Z bi« 4 Tagen und 
läßt dann keine Feuchtigkeit mehr durch. 
Außerdem sollte man die Ursachen der-

selben möglichst abwenden. 
' K o r k s t b p s e l l u f t d i c h t zu machen . 

M a n bereitet eine heiße Lösung von IS g 
Gelatme oder guten Leim und 24 g Gig. 
cerin in einem halben Liter Waffer. legt 
die Korken einige Stunden hinein und 

trocknet sie dann ab. 

T u c h k l r i d e r zu waschen . Um dunkle 
Tuchkleid«r gut zu reinigen, nimmt man 
50 g Rauchtabak, der in 2 > / , - S Liter 

Regenwafser gekocht wird. Tann taucht 
man ein» feste Bürste in die Brühe und 

dürstet da« Kleidungsstück, welches vorher 
tüchtig ausgeklopft worden ist. Wenn die 
Flüssigkeit gut in da« Tuch eingedrungen 

ist, so bürstet man e« nach seinem Farben-
strich und hangt e« zum Trocknen aus. 
las Tuch wird r»jn und glänzend und 

nimmt keinen Tabakgeruch an. 
D » r r o t » k a r d i n a l , oder wie ihn 

die einzelnen Händler nennen, der stuer-
rote Kardinal, erhält al« Futter Glanz, 

samen, ungeschälten Reis, Haser und Hanf, 
samen, außerdem öfter» ein paar Mehl-
würmer oder Ameisenpuppen gemischt, zur 
Abwechslung auch Sbereschenbeeien, Stück-
Aepfel oder Birne, Feige. Kirscken und 
Grünfutler (Bogelmiere). Am besten hält 
sich der Vogel in einem ungeheitzten oder 
nur mäßig geheitzten Zimmer, denn hohe 
Wärme kann er nicht ertragen. Ter Ge-

sang de« roten Kardinals ist etwa« strophen-
reicher, al« der der chinesischen Nachtigall, 
an Kraft und Stärke des (Wange« 

kommen sich jedoch beid« ziemlich gleich. 
A n g e r o s t e t » Ä t e l l r n a n M r s s « r « . 

bestreich« man mit Petroleum und reibe 
sie hieraus m>t heißgemachtem, seinem, 
weißen Sande oder heißer Steinkohlen-

asche ab. Letzteres Versahren ist bei liich-
mcfferi? unbedingt vorzuziehen, weil selbst 

der seinstgesicdte Sand noch die Gefahr 
in sich birgt, aus feinen Stahlklinge» 

«ritze! zu erzeugen. 

R u c h »in» B e s c h ä f t i g u n g . A.i „ I n 
eurer Bersich rung«agentur gibl'S doch 
wenig zu tun — wa« macht ihr denn 

den ganzen Tag über?" — B : „Wir 

halten die Bureausiunden inne." 
D i e beso rg t» « a t t i n . . D a schrei ich 

nun schon eine halbe Stunde, um meinen 

Mann aufzuwecken, lind er rührt sich nicht." 
— „Aber weshalb lassen Sie ihn denn 

nicht schlafen?" — . E r muß doch die 

Schlafnopfen einnehmen." 
D r u c ? f e h l r r t » « f » l . Der .DreSdn-r 

Anzeiger' bringt folgende ergötzliche Be. 
richiigung: Da« neue Stück von Leo Lenz,, 
da« jüngst in Gera neu aufgesührt wurde 

heißt nicht wie der Druckfehlerteufel wollte' 

.Prost dem Prüf l ing- , sondern: „Frost im 

Frühling". 
A u S dem S x a m r n . Proseflor: .Götze 

können S i e mir sagen, wo die Jud i th dem 

Holoserne« den Kops abschnitt?" P r imaner : 

. J awoh l , am Halse." 
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Bläffrr mr Itlnferhalfmig und Belehrung flir Raus und Familie. 

HonntagsScikage der ^Ventschen ^Sacht' ia S W . 

„ s t W S i t d m a r t " erscheint jeden Sonntaq nie untnlqeliliche Beilage fflr die Leser 1 Q H A 
O der . .Deutschen Wackl" . — Siuzel« ift . D i e T o d m a r f nicht ttuftich 

Treue um Hreue. 
Ein Roman auS Transoaal von Ferdinand R u n l e I. 

Fortsetzung.) 
Marii hatte gerade die Abschrift von TeiboM 

OestLndniß gelesen und ihm mit einem leuchtenden 
Plick zurückgegeben, als draußen eine kleine Bewegung 
entstand und gleich darauf der farbige Diener eintrat 
und Mr. Whitneu meldete. Maxjj erblaßte tief. 

„>?ninell fort, hier in dieses Zimmer." Sie stiek 
eine Thür auf und schob den deutschen Offizier mit 
nervös zitternden Händen hinein, sie schnell hinter ihm 
verschließend. Das »vor Hilfe in der Noth. 

Whitney lern erste naturlich die eigenthümliche Er-
regnn,> Mc.n>s, lind da er auch das Zuschlagen und 
Verschließen der Thür gebort hatte, so ward ihm »ntt 
einem Mal klar, daß hinl«r dieser verschlossenen Z\für 
ein Geheimniß für ihn bewahrt sei, das ihm vielleicht 
Vortheil bringen konnte. Er war klug genug, kein 
Wort davon zu erwähnen, sondern gab sich den All-
schein, als ob er nicht das Mindeste bemerkt hätte. 
Aber er verließ auffallend schnell und gegen seine 
sonstige Gewohnheit das Zimmer, um vom Korridor 
aus — alle Zimmer des englischen Familienhauses 
münden zu gleicher Zeit in einander nnd auf den 
Korridor — das verschlossene Nebenzimmer zu betreten. 

Das aber hatte er doch Uicht vermuthet, den Tod 
seind, den schlimmsten Nebenbuhler zu <i»tdecken und 
nun für immer in der Hand zu halten. 

„Ah, Graf von Rieneck." 
Rieneck wußte, daß jetzt der Augenblick gekommen 

war. seine Jtellnng zu vertheidigen nnd seine Freikeit 
und die Sicherheit seines Auftrages auch mit dem lod 
des Feindes zu erkaufen. Er zog blitzschnell den 
Revolver und schlug ans Whitnen an. Dieser aber 
duckte sich >vie eine »tatze, sprang hinzu und entwand 
dem überraschten Woldemar schnell die Waffe. 

„Oho, Mijnheer, so ist das nicht gemeint", und 
lächelnd schob er den Revolver in die Tasche. „Das 
Spielwerk werde ich Ihnen bis auf Weiteres konfis-
ziren, man schießt nicht in einer englischen Stadt ans 
die Unterthanen Ihrer Majestät, seien Sie vorsichtig." 

„Sie haben mich in der Hand. Mr. Whitney, ich 
»veiß es, und ich weiß auch, daß ich auf keine Schonung 
zn rechnen habe." 

„Sie irren, ich versichere Sie, Graf, — ein Plan 
reiste plötzlich in dem Gehirn des Engländers — Sie 
irren wirklich, ich bin durchaus nichtIhr Feind. Das 
sollten Sie wissen, und wenn Sie eS noch nicht »viisen, 
so will ich es Ihnen jetzt detveisen. Was S ie thun 
wollen und vielleicht schon gethan baben. ist ganz Nar. 
Sie sind ein Ossizier des Feindes nnd haben sich in 
unfwe Stadt «tngeschlichan, um zu spionir«». Wäre 

rciMci.) 

ich Ihr Feind, so »vürde ich Sie ohne tveiteres dem 
Feldmarschall ausliefern und n»an würde Sie vor 
einen Sandhausei> stellen und süsiliren." 

I n demselben Augenblicke öffnete sich die Thür 
zuin Nebenzimmer und Marij stand zwischen den 
beiden Nebenbuhlern. 

„Ah, Mejusser Marij, Sie haben Ihren Freund 
schlecht verborge»». Ich muß ihn jetzt als guter Eng-
länder der Mitgel meiner Landsleute ausliefern." 

„Sie werden großmüthig sein, Mr. Whitney, und 
Sie werden die Gelegenheit benlitzen, sich meinen Dank 
zu verdienen." 

„Einen Tank, den» Sie den Ausdruck verleihen 
»verdeu, den ich sehnsüchtig wünsche?" 

„Vielleicht ja, Mijnheer." 
„Sie kennen mich schlecht. Mejusser Marij. Ich 

will Ihre Nothlage nicht benutzen, und wenn Mijn-
heer von. Rieneck mich nicht »veiter attackirt, werde ich 
über seinen Aufenthalt schweigen, »vie ich auch über 
meine Entdeckungen in seinem Vorleben geschwiegen 
hätte, wenn er mich nicht selber dazu gezwungen. Ich 
kann aber natürlich nicht dulden, daß ei»> Bureuofsizier 
unsere Stellung einsieht. Wenn Sie »nir versprechen, 
Graf, daß Sie dieses Haus nicht ohne nieinr Beglei-
tung verlassen wollen, so soll Niemand von mir er-
fahren, wer Sie sind und was Sie vorhaben." 

„Versprechen Sie es. Mijnheer Woldemar, ich 
bitte Sie." 

„Was bleibt mir anders übrig, als die Großmuth 
dieses Herrn anzunehmen. Ich gebe Ihnen »nein Wort. 
Mister Whitney, dies Haus nur in Ihrer Begleitung zu 
verlassen. Aber vielleicht kann ich noch mehr thun: 
Ich werde die Stadt »vieder verlassen. Und wen» 
Sie wirklich großmüthig sind, so verschaffen Sie uns 
einen Paß, denn Ihr Freund Pieter van t'Hoss wünscht 
seine Damen zu fich nach Pretoria, und es war ein 
Theil meines Auftrages, sie dorthin zu geleiten." 

Wie seltsam das Geschick dem teuflischen Plan des 
Engländers z» Hilfe kam. Das gerade »vollte er eben 
Rieneck vorschlagen, denn hatte er ihn erst einmal 
draußen vor der Stadt, so hatte er ihn auch vollständig 
w seiner Gewalt, und es gelang ihn» leicht, ihn un-
schädlich zu machen. Und deshalb antwortete er mit 
Großmuth: 

„Auch das will ich versuchen. Ich werde mich be-
eilen, meine Verbindungen sind gut, wie Sie wissen, 
und ich hoffe, schon in wenigen Tagen den Marschall 
bestimmt »u haben, Ihnen den Paß nach Pretoria aus-
zustellen. IHnSn urtb de»» Damen »an l'Hoff." ^ 
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Sfotti etwas wie Bewundveung für den 
Engländer und die Pflicht, ihm zu danken Sie trat 
auf ihn zu und reichte ibm mit einer gewissen Her<> 
lichkeit die Hand: 

„Ich danke Ihnen. Mijnheer. da? ist schön von 
Ihnen. daS ist edel." 

Whitney beugte sich aus die kleine Hand der-
schönen Mädchens und küßte sie ehrfurchtsvoll. Dann 
verließ er das Zimmer mit den Worten: 

„Also, Traf Rieneck, danken Sie an Ihr Ber-
sprechen." 

„Unbesorgt, Mister Whitnev, Sie haben mein 
Wort." ^ 

Die wenigen Tage, die Whitney brauchte, um den 
Paß vom Feldmarschall zu erlangen, wurde von de» 
Frauen dazu benutzt, um ihre Reisevorbereitungen zu 
treffen. Die van Vorsts stellten ein elegante? Koupee 
mit zwei Pferden, das zwei farbige Diener führten 
und von Kroonstad, wo die Damen die Bahn besteigen 
sollten, zurückzubringen hatten. 

Rieneck wollte die ganze Reise auf seinem Jakin 
machen, und Frank Whitney hatte erklärt, daß er etwa 
beim Nebergang über den Modder mit einer englischen 
Ulanenpatrouille zu ihnen stoßen wiirde, die sie zu 
begleiten hätte, um zu verhindern, daß Rieneck die 
englische Postenstellung entdecke. Alle nnd jede Waffe 
mitzunehmen, war verboten. Aber auch Mister Whit-
ney erklärte das sür unnöthig, da er versprochen hatte, 
sie bis zum letzten englischen Posten zu bringe», dein 
gegenüber wohl ivenige Kilometer schon die Buren-
steilungen begannen. Es lag also absolut keine Ge 
fahr vor. und Rieneck mußte sich ohne Weiteres diesen 
Anordnn-' >' ihnen. 

regelt war. wurde an einem Sonn-
tag Abend die Abreise beschlossen, man wollte wegen 
der ungeheuren Hitze das Reisen am Tage vermeiden. 
Gut verproviantirt und mit herzlichen Abschieds-
grüßen von den van Vorsts setzte sich der Wagen mit 
den beiden ZuIuS auf dein Bock und Rücksitz in Bewe-
gung, und Rieneck, mit dem Paß des Feldmarschalls 
in der Tasche, ritt zur Seite des ktjl noch offenen Ver-
decks. 

Nachdem man die bergige Villenstraße, in der die 
van VorftS wohnten, verlassen hatte und an einem jetzt 
vollkommen in Ruhe liegenden FortS vorüberpassirt 
war, lagen die Befestigungen BloemsonteinS im 
Rücken der Reisenden. An einer Wegkreuzung vor 
ihnen hielt eine Ulanenpatrouille von drei Mann, mit 
der Whitney ein sehr eifriges Gespräch führte. Als er 
den Wagen herankommen sah, ritt er ihm entgegen» 
zog mit freundlichem Gruß den Hut und setzte sich an 
die andere Seite des Gefährts. 

Sttll und langsam ging die Dämmerung in die 
Nacht über, aber die staubige helle Straße leuchtete so 
im Licht der aufglühenden Sterne, daß man den Weg 
unter keinen Umständen verlieren konnte. Was die 
Pferde laufen wollten, ging eS vorwärts. Plötzlich 
befahl Whitney der Patrouille rechts abzureiten, weil 
ja die Modderbrücke zerstört, und man ein Furt ober-
halb zum Uebergang benutzen müsse. Rieneck folgte 
ahnungslos der neuen Wegrichtuna, und bald hörte 
man daS eigenthümliche Rauschen des Flusses, gewiß 
mochte es eine Furt sein, denn in Tiefwasser rauscht 
ein Fluß nicht so sehr. 

..Halten Sie sich zur linken Seite. Graf," rief 
Whitney ihm zu. „rechts würden Sie von der reißen-
den Strömung gegen den Wagen geschleudert. Ihr 
Pferd könnte stürzen, und ein llnfall war« nicht aus-
geschloffen." 

„fSit hab«, Recht, Mister Whitney", antwortete 

Wowemaz- und 5og Nnk» afc. um Zlakin gleichfalls hf 
den Modder zu treiben — der Wagen war schon etwa» 
voraus. 

„Halt an. Zulu!" rief jetzt Whitney, und dann, 
indem er den Hut schwenkte, ..meine Damen, ich über-
lasse Zie jetzt der Pgtrouille ganz allein und kehre 
zurück. Leben Sie wohl, und möge der Krieg bald zu 
Ende sein, damit wir Alle in den Frieden unserer Be-
hausung zurückkehren können." 

Mevrouw van t'Hoff winkte mit dem Taschentuch, 
und langsam gingen die Pferde in der Strömung der 
Furt vorwärts 

„Los! Karabiner heraus", befahl jetzt Whitney 
der Patrouille, als die Reisenden auf;er Hörweite 
waren. ..Schießen Sie den Kerl aus dem Sattel!" 

„Haben Sie auch sicher die Vollmacht vom Mar-
schall. Mister Whitney?" 

„Frage nicht lange. Tomniy. schieß, ich habe die 
Vollmacht. Er ist ein Spion, und der Marschall wollte 
nur kein Aufsehen in der Stadt erregen, sonst hätte 
er ihn süsiliren lassen." 

„Wollen Sie mir nicht die Vollmacht zeigen, 
Mister Whitney?" 

„Ja, ich will sie Dir zeigen. Aber schieß, ehe es 
zu spät ist. Wenn er die Mitte des Flusses erreicht hat. 
kommt er an eine tiefe Stelle, und wenn Deine Kugel 
ihn in der Dunkelheit auch nicht tödtlich trifft, ertrinkt 
er ohne Gnade. Hier hast Du die Vollmacht." 

Damit reichte er ihm ein Papier hin. das den 
Regierungsstempel und die eigenhändige Unterschrift 
des Marschalls auswies. 

Der ungebildete Soldat konnte natürlich in dem 
zweifelhaften Licht des Abends die geschickte Fälschung 
nicht entdecken. Er hob den Karabiner und schoß auf 
den jetzt in der Mitte des Modder angekonunenen Nie-
neck. Sofort verschwanden Roß nnd Reiter in der 
Fluth. Die Damen fuhren entsetzt auf: 

„Was ist daS, was soll das heißen?" 
„Um Gotteswillen, schnell vorwärt»", rief jetzt 

Rieneck, der aus den Wellen auftauchte und sich am 
Bock in die Höhe schwang und in die Kutsche niederglitt. 

„Fest aus die Pferde gehauen. Zulu, fest auf die 
Pferde! Die Hunde schießen »veiter!" 

Jetzt krachte es von Neuem. Der Zulu aus deni 
Bock fiel vornüber in den reißenden Strom. Schnell 
ergriff Rieneck die Zügel und peitschte auf die er-
schreckten Thiere ein. Wieder erneutes Feuer. Die 
Kugeln schlugen hier und da ein, verletzten aber Nie-
mand. Schon ttaten die Pserde mit der Vorderhand 
aus festen Grund, da krachte es wieder vom jenseitigen 
llfer. Diesmal aber sank Marij mit einem leisen 
Schrei in die Kissen des Wagens, und Rieneck peitschte 
wie rasend auf die Pferde und verschwand hinter der 
Uferhöhe. Er wandte sich zurück: 

„Sind Sie getrosten. Mejusser Marij?" 
„Es ist nichts, fahren S ie nur zu", antwortete 

sie mit leiser, verstörter Stimme. „Fahren Sie nur zu. 
daß wir aus dem Bereich dieser Kugeln kommen." 

„Was hilft uns alles Fahren! Wenn Sie durch 
den Fluß setzen, überholen sie uns doch. Sie sind doch 
nicht schwer verletzt worden?" 

„Nein. nein, denken Sie nicht an mich, sahren Sie 
nur zu." 

Es war ihr einziges Wort, das sie iminer wieder 
aussprach. 

Jetzt meldete der Zulu auf deni Rücksitz, daß die 
Patrouille ihnen nicht folge, man könne also in aller 
Ruhe das Tempo vermin der». 

„Seien Sie nur ruhig." rief Rieneck der jammern-
den Mevrouw van t'Hoff »u, „b«, Wimdurg steht vsr-
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fctt PdroiriD«, die « W k k l 
wir da» erreicht, sind wir in Sicherheit ffomm, 8um, 
fahre Du weiter " 

Der Zulu kletterte t>j>m Rüiksiv Heras» und auf den 
Bock, während Nieneck m den Wagen stieg, um zu 
fehen, wo Marij von der englischen Kugel getroffen 
war. Er faßte ihre .Hand! sie war kalt, ihr Gesicht 
bleich und ihre Augen erloschen 

..Um Gotteswillen, wo sitzt die Kugel, Mejuffer 
Marij?" 

Sie legte sich ohne zu antworten zurück, und erst 
nach einer Weile antwortete sie: 

„Im Rucken." 
..Schnell, um <^otte»nillen. öffnen Sie .Xhre 

Taille." 

«Lassen Sie. es ist nicht mehr nöthig, ich fühle, 
daß ich sterbe muß." 

Jetzt jammerte Mevrouw van t'Hoff laut auf: 
»Mein Kind, mein unglückliches Kind! Warum 

kann ich nicht für Dich sterben, warum kann ich nickst, 
ich alte Frau, die ich nichts mehr auf der Welt zu 
thun habe!" 

„Laß nur. Mitter, es ist gut so." 
„Noch ein Kind," jammerte die Mutter, „noch ein 

Kind nimmt mir dieser unglückselige Krieg." 
«Denke jetzt nicht daran, Mutter, meine Augen-

blicke sind gezählt." Und nun setzte sie sich im Fond 
des Wagens auf: „Ich sterbe, Woldemar, das ist ge-
wiß, aber" — und nun erstickte ein leises Schluchzen 
ihre Stimme — „ich liebe Dich unsäglich!" 

Damit schlang sie ihren Arm um seinen Hals und 
küßte ihn mit ihren kalten, schon sterbenden Lippen. 

„Marij, Marij!" schluchzte er, „mußte es dahin 
kommen!" und er drückte sie fest an sich und drängte 
seine Lippen in die ihren, als ob er ihr neuen Lebens-
odem^einhauchen wollte. 

Sie aber zuckte unter seiner Umarmung nur leise 
zusammen, ein glückliches Lächeln überstrahlte ihr 
schönes, marmorbleiches Gesicht, dann lösten sich ihre 
Anne kraftlos und sie sank zurück in das Polster des 
Wagens. Mit einem Kuß auf den Lippen war sie ver-
schieden. Noch hatte sich ihre heiße, einzige Sehnsucht 
erfüllt. Glücklich, wie sie vielleicht nie hätte im Leben 
werden können, war sie dahingegangen in den Armen 
des einzig geliebten Mannes. 

26.ft«»itet. 
Grau und finster brach der neue Tag an und leise 

Regenschauer schlugen über den Wagen hin. dessen Ver-
deck jetzt geschlossen war, und der langsam mit seiner 
theuren, heiß beweinten Last auf der Straße dahin-
schlich. 

Rieneck hoffte bald in das Bereich feiger Freunde 
zu gelangen, denn in der Gegend von Wimburg 
schwärmte die Patrouille, die ihn hergebracht hatte. 
Plötzlich tauchten in der Ferne einige Reiter auf. und 
Woldemar erkannte an der Kleidung, daß eö Buren 
seien. Auch sie hatten ihn bemerkt, galoppirten k̂urz 
an und waren in weniger als einer Piertelstunde bei 
dem Wagen angelangt und begrüßten den deutschen 
Osftzier und die Damen mit freundlichem „Guten 
Morgen". Aber sie erschraken, als sie jetzt entdeckten 
welch einen stummen Passagier das Gefährt mitführte. 
Der eine von ihnen, ein älterer Farmer aus der 
Gegend von Krügersdorp meinte: 

„Mijnheer. wir wolle,» uns etwas beeilen, denn 
die ganze Gegend wimmelt von Ulanen." 

»Aber nnr können doch mit der stillen Dame nicht 
Trab fahren!" 

d" aus. gefangen »u 
werden, denn e,n Feuergefecht un, den Wagen können 
wir nicht fuhren, ohne die alte Mevrouw zu gefährden. 

J' v--r l? gesagt!" unterbrach er sich plötzlich, 
v Ä n f,n*) i° k , e Rothröcke schon. Herunter von 
tüchtig MijnheerL. chargirt, fertig, gebt's ihnen 

Hinter einer Erdwelle brachen in scharfem Ca-
racho etwa sechs Manen mft eingelegten Lanzen, be-
gle,tet von einem Civilisten, gegen den Wagen vor. 
Aber sie stutzten, hielten kurz an, als ihnen die Buren-
kugeln -entgegenschlugen. Dann machten sie schnell 
Kehrt und verschwanden wie sie gekommen waren. 

„on den Sattel. Mijnheer«, und nun vorwärts!" 
D,e Burenpatrouille nahm den Wagen in die 

Mute, und nun ging es im scharfen Trab auf der 
Straße dahm. während Rieneck mit einer seltsamen 
Wehmuth die kalte, schweigende Marij in den Kissen 
des Wagens stützte, als ob das Stoßen auf den, holp-
rigen Wege ihr noch Schmerzen bereiten könnte. 

Mevrouw van t'Hoff faß still in ihrer Ecke und 
wemte unablässig. Nach einer halben Stunde verfiel 
das Kommando in Schritt »,nd plötzlich wurde voll» 
standig angehalten. Rieneck schaute aus dem Wagen 
heraus und bemerkte, daß die Buren von den Pferden 
herunter waren und sich niedergetvorfen hatten. Wieder 
ntt eine englische Patrouille heran, wieder war sie be-
gleitet von dem Civilisten, diesmal aber in größerer 
«tarke und dem kleinen Burenkommando mindesten? 
um das Dreifache überlegen. Aber es wurde in aller 
Ruhe geschossen, und Rieneck. der seine Büchse in-
zwischen wiedererhalten hatte, betheiligte sich cm dem 
Gefecht Es war durchaus nichts zu machen, denn in 
kurzer Zeit waren sie von den Ulanen umringt. Ri»-
neck erkannte jetzt in den, Civilisten Frank Whitney, 
dessen Gesicht wohl noch röther und noch unsympa-
thifcher schien. Schnell hob er sein Gewehr, und in-
dem er den Kolben fest in die Schulter zog und das 
Auge d,e Vlstrlinie entlang fliegen ließ, murmelte er 
wie eine Beschwörungsformel den Namen „Marij" 
zwischen den Zähnen. Er drückte ab. und Whitney 
schlug über den Hals seines Pferdes aus dem Sattel 
^etzt drängte man sich auf einen Knäuel, die Gewehre 
starrten nach allen Seiten, aber Rieneck zog sein 
Taschentuch auS der Tasche und schivenkte es »um 
Zelchen der Unterwerfung. 

„Die Waffen nieder. Mijnheers. Widerstand ist 
un,sonst, erhaltet Euer Leben dem Vaterland " 

Mit zornigem Knirschen stießen die muthigen 
Bauern ihre Buchsen mit dem Kolben auf die harte 
ste,mge Straße, daß sie in Splitter gingen. Dann 
kamen die Ulanen ruhig heran und machten das kleine 
Tetachement zu Gefangenen. 

Ein junger eleganter Offizier war jetzt an den 
Wagen Heranger,tten, um in tiefer Erschütterung sich 
vor Mevrouw van t'Hoff zu verbeugen. Darauf 
wandte er sich an Rieneck niit der Frage: 

„Wer sind die Damen?" 
„Es ist die Frau und die Tochter des Landdrosten 

«teter ttm t'Hoff. aus dem Wen nach Pretoria, mit Er. 
laubnißschein des Feldmarschalls." 

«Darf ich diesen Erlaubnißschein sehen, Sir?" 
„ES ist ihr Recht." Und er zog ihn aus der Tasche 

und reichte ihn dem Offizier hin. 
„Sie find der Vetter der Damen?" wandte er sich 

dann an Rieneck." 
.«ufeuiMtfanr a n * » « * Himtf. 
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JOH. JOSEK 
Cüli, Hauptplatz 12 Tapezierer Cilli, Hauptplatz 12 

empfiehl t sich zu feilen in diese« F a c h e insch lagenden Arbe i ten . 

Niederlage aller Gattungen 

H o l z - u . P o l s t e r m ö b e l , R o s s h a a r - M a t r a t z e n , 

O e l g e m ä l d e , W a s c h g o l d r a h m - S p i e g e l - u-
F e n s t e r - C a r n i s s e n . 

In« und A u s l ä n d e r - T a p e t e n zu F a b r i k s p r e i s e n . 

G a n z e W o h n u n g e n w e r d e n z u r Möbl i e rung und S p a l i e r u n g 

ü b e r n o m m e n . 107;-

Bes te l lungen werden auf das Bil l igste und Solideste a u s g e f ü h r t . 

Auch gegen Sicherstellung auf monatliche Abzahlung. 

Jamaika-Rum 
M a r k e : 77 

H o c h f e i n e Qual i tät , zu h a b e n in D r o g e r i e n und 

S p e z e r e i w a r e n h a n d l u n g e n . 11424 

Schlesische Leinwand! 
?« cm lim, 10 » >»»», ««bitgSIrimrmi» (I i »0 
7» um . SO m . D* an» Irin» im» „ S 10 
TS *m . !«• , CtaftlnnMi» . , ror 
T» cm , »»— » &ta4tririMat . , H N 
TS cm . «» » l̂achStnawea« » 7"« 
H « • „ » — » Cjforfc 4 «0 
»<• . M - . ürtiJCSJ . . . . „ 4-M 

In»™ „ i«» » SetlSqe» «eo 
Tta*kiirber. Servietten. lalen, Bettaradl, 

Haadtieker >•< Daoktirhrr. 
A«li»»d prt Ihuknsliac. 

Johann Stephan 
f r t i l t i t t t l , XXI, Qrftrrr.SchleSr». 

Grösste 

? 
Die Iwsti-ii un>I vollkommensten 

l a n i n o s 

H. -i 55 
ko»tet die 

•ooben erfun-
deuo Nickel-
Rrmontoir-

Taechm - Uhr Maike SystemRoskopf 
Patent" mit 36-stflndigt-m W-rk und 
f-rkundenzeigcr, hell leuchtend, zur 
Minute genau K« ht nd mit 3 juhr. Garantie, 
(k-inr elegante l'hikette and 5 Schmurk-

werden gratis beigelegt.) 
R»s N i t k U n v i i i i B i 0*14 r e t e s r , 4 ik«r Ri i ik» 
•B*fM«KliMMS. Ttruad ?-»», M*eha*ka« oder 
T«*h«ae»ltif de« l«trifN. Bti R*st«UMf t u 

1* T*acA«n-Uh.r*a »»»<» «in« Ukr (g ra t i s . 
M . J . I l O L Z K K 

• i t » B. (•[laiTfii>|(M(|.Ri(lnla|i cm gram 
Krakaa ;0*ii, VI*tel»aa»»e Nr. 71 and 

Sl 3eba*tiaa*a*se Nr. SS. n*N 
4» k. k. StuhkuaMi. 

•a*t>. FnUkniiHa Ukru »»« U*14v*r*a 
u»4 ku t i . — n H n |MIUI 

iatiliit« l u w u <ul l u M a n ^ i . 

kauit mau am billigsten seyen Kassa oder 
bin zu den kleiuat. tt Monaterateu, auch für 
die Pruviozi-a, nur dirrkt beim Fabrikant«) 

H e i n r i c h B r e u i i i z . 
k. k Hoflieferant >1058 

TRIEST, Via C. Boooaoclo 6. 
Kataloge ntid Konditionen gntia u. trank» 

Du 
wirst sQr die Hautpflepe, speziell um 
8oi»mert.pros«*n zu vertreiben nnd 
eine zart« Gesichtsfarbe zu erlangen, 
keine bessere und wirksamere medi-
zinische Seife als die altbewährt« 

B e r g m a n n ' s 

Lilienmilchseife 
(Marke: 2 Bergmänner . ) 

10418 von 
Bergmann A Co., Tetechen a. E 

Vorrttig u Stück 80 h 
Apoth. M. Ranschtr, > 

, 0 . Schwarzl t Co., | I n 
Drogerie J . Fiedler, j C i l l i 
Galant.-Gesch. Fr.Karbeutz, I 
BI. Zupant, Friseur in M. Tfiffer. 

Hamburg-Amerika-Linie. 

SchnessKe H z e a n f a h r t , 5 T a g , 7 S t u n d e n 3 8 M a u t e n . 
Regelmäßige direkt« Vetbiudunq m. Topvelschrauben-Tchnell- u. Posldampfern o. Hamburg 

nach Netv yoik ; ferner nach Canada, Branlien, Argentinien. Afrika. 
Näher« Auskunft erteilt die ^cncralAgeitnr für Etciermark. 

9raz, IV.. Annenstr&sse 10, „Oesterreich. Hof . 

Martin XJpsehko 
Bau- und Möbeltischlerei 

VERDIENSTE 

mit Maschinenbetrieb 

(Eegrüalet I M , prämi.rt Cilli l l l l ) 

CILLI 
Rathausgasse 

empfiehl t sich zu r U e b e r n a h m e von den k l e i n s t e n 
zu den g r ö s s t e n B a u t e n . 

Muster-Fenster nnd -Tttren stehen am Lager. 

Lieferung m Pirqaett-Brettelböden und Fenster-Rouieaiu. 

Gleichzei t ig m a c h e ich den hohen Adel und die geeh r t e 

B ü r g e r s c h a f t von Cilli u . U m g e b u n g au f meine neu herger ich te t« 

Grösste Möbel-Niederlage 
= = = = = U o t e r s t e i e r m a r k « 

a u f m e r k s a m u n d empfeh l e eine g rosse A u s w a h l in allen e r -

denk l i chen St i lar ten l age rnden 

Schlaf- und Speisezimmer- und 
= Salon-Möbel 

Grosse Auswahl in Tapezierermöbel, Salon-Garaitnren 
Dekoration*-1H van, Bett-Einsätzen, Matratzen, 

Bildern, Spiegeln etc. etc. 

Komplette Braut-Ausstattungen 
in grosser Auawahl zu staunen«] billigen Preisen lagernd. 

XXXXXXXXXXXXX x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x 

1 
•st atoher, dass es kein fceoserss «nd 
wirksameres Mittel gegea Schoppen 
•ad Haaraunfall, sowie kein er 
Msokeades Kopfwasser gibt als der 

weltberühmt* 

Bergmann's 

kig.- Shampooing - Bay-Ram 
(Marke: 3t BergasKnaer) 

1041s »on 
Bergmann ck Co , Teichen a. E, 
welcher bekanntlich di* ä l t e s t * and 

b * s t « Bsj-Rnm-Marke ist. 

••rrkti? in Flaschen ä I fr— in den 
ueisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumarie- u. Priseurgaschiftan. 

i 

S 

Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

B u r g g u u Nr. Z» | > a O K I f g e P B u r m a s « Kr. i » 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechaiiiti'her Mihma««.'hin*n- «nd 
Fahnider • Reparaturwerkstatt*. — 
Kepa i atur aller fi *mder Fabrikate werden fachmiuni»ch. 
gut and billigst unter (jarantie gemacht, aueu T*r-
aiekdung nnd Einaillierang ärosse* Lag«r von Brsati-
and Zubehörteilen tttr NUimaschinen und Fahrräder 
slltr S/st> me suwic Nadeln, 0*1* ste. Lager »•» 
nsneu aud alten Kihmanchinen aud Fabrridsra za 

den biU»gst«.>ii Preiaen. I I I » 

Ver t r e to r . ^ B t S I I l l e g e r M«shaaik*r 

OUli , H o r r o n g a a a e 2. 

Preisliste gratis und franko. 
Alleia-Verkaaf der berühmtesten F s a f - H l h -
a s a a * h l u e n . sowie aacb Verkauf tub KOhlsr aad 
FbOnix suwie Hing^hiffmaacbiuen, ^Miuerra', II**» 

Siager, ELaatik-/,»l nd*r otc. *te. 
8 
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im hrfflaiite«, unfehlbaren Erzeugung 
sämtlicher Likör«-. Branntweine, Essig and 
alkoholfreier Getrilike liefere ich in erster 
Qua lität. Stet- neue, konknmnzkisc Sorten, 
•er langen Sie in Ihr.m Interesse gratis 
aad frarko Pro«pekt nod Preisliste. Sie 
w»r der. viel Oeld erspare«. 11211 

Carl Philipp Pollak 
K»st n/»'ii • Spezialität«» - Fabrik 

Priiff. Mariensraase 928. 
PaehmÄnnische Vertreter gesucht. 

Singer Nähmaschinen 
für den Hausgebrauch und industrielle Zwecke jeder Art. 

Mustergültige Konstruktion! I0Ä1 
Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung, 

I m J a h r e 1903 a l l e i n in O e s t e r r e i c h und D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
Unentgeltl. Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer C o . Nähmaschinen Akt.-Ges. 
O i l l l , B a l m l i o f g a s s e . 

> 

A D O L F K L A R E R 
Möbelhändler und Tapezierer 

HerrengHHse Nr. 20 C H H Herreugasse Nr. 20 

Hinpfehle einem hochverehrten Publikum mein reichhaltiges M ö b c l l a g e r , 
• nti altend alle Zimmer-, Salon* und Kücheneinricl itunffen. 

• • • Reell« PrciiMJ, e l egan t« Aus füh rung — — — 
All'.' in da^ 

Tapezierer- und 
Dekorationnfaeli 
eiuschliifiigen Arbeiten 
werdtn auf da, Gewissen-
hafteste u. Solideste gegen 
massige Preise «usgetflhit. 

Selbst-Erzeugung der 

M M patentierten hygienischen zer legbaren 

Sprungfedermatratzen „Sanitas 
welche wegen ihrer sinnreichen Konstruktion, leichten Itoiniguog, praktischen 
Handhabung, namentlich bei den Frauen allgemeinen Beifall gefunden haben. 

Auswärtige Aufträge werden ra»ch, besten» nnd billigst besorgt 

u 

kann man allerdings nicht gleich im ersten Jahre werden, doch 
bedeutendes Vermögen ist durch ein gesundes Hrantwein-Geschäst zu er-

werben. Ein tüchtiger erprobter Fachmann 
richtet nach bewährter und rationeller Methode 
diese Erzeugung, sowie auch jene fflr alkohol-
freie Erfrischungsgetränke an Ort und Stelle 
sofort ein. Fflr den besten Erfolg der Mani-
pulation, sowie auch fflr behördliche Bewilli-
gung wird garantiert. Info: mat on kostenfrei. 
Reflektanten belieben zu schreiben unter 
Adresse: ,Gesundes Unternehmen 10.000* 
an M. Dukes Nachf . Annouzeu-Expedition in 
1125!» Wien I, Wollzeile 9. 

TVucksorten Ver-m-buchdruckerri 
, . . . . . . „ C c l c j a C i l l i 

u s t e i n 
v a rat u c k e r t© 

r e n d c R i l l en» 

( t V a h e r N o n a t n i n « E l i B a b o t h p l l l c n ) 
welche seit Jahren bewährt nnd ron hervorragenden Aerzten al» leicht abfahrendes, 
lösende» Mittel empfohlen werden, »tvrsn nicht die Verdatung, sind vollkommen 
unschädlich. Der verzuckerten Form wegen «erden diese Pillen selbst von 
Kindern geri, genommen. Eine Schachtel, 15 P i l l en enthaltend, kostet^.>0 h, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pil len enthllt . kostet nur 2 K ö. W. 
Bei Voreinsendn g des Betrages von K 2.45 erfolgt Fraukozusendung 1 Bolle 

Pillen. — Man verlange 
„Philipp leuMfein'N 11233 

a b f ü h r e n d e Pi l len" Nur echt, wenn jede Schachtel auf der Bttck-
seite mit unserer gesetzlich protokollierten Schutzmarke „Heiliger 
Leopold" in rotschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln. Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift Ph i l ipp Neunteln, Apo theke , enthalten. 
Phi l ipp fleusteins 

Apotheke zum „Heiligen Leopold", Wien, L. Planken gasse 6. 
r y j ' w M ' l D e p o t I n C i l l i : Ä t R n — o h e r . 

V ' 

K 216,505 8 " 1.39 
.. 3 A 3 9 \ 3 I I . 5 

491,748.857.43 

11529 
U 

..THE G R E S H A M 
Lebensversicherung^ - Gesellschaft in Lo:;doi M 
Filiale fü r Oesterreich Wien, I. Giselastrasse Nr. im I h u s e 

der Gesellschaft. 
Aktiva der Gesellschaft am 31. Dezember 1904 . . 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen im Jahre 1904 
Auszahlungen für Versicherungs- u. Renten-Verträge 

und Rückkauf» etc. seit Bestehen der Gesell-
schaft 1848 . 

Als Sicherstellung fflr die in Oesterreich Versicherten wurden nachstehende 
Werte von der Legierung anerkannt: 

Das Depot der Gesellschaft bei der k. k. Staats-
Zentra'-Kassein Wien betrug am 14 April i904 K 26.416.93810 N « m 

Realität Wien „ ' 1,050.000 — 
Realität P r a g . . . . 7 490 0C-Ü' -
Ausbezahlte Darlehen an Versicherte . . . ., 3.840 249 08 

Summe"! . K 31,737. 37 4 8 
Prospekte und Tarife auf Grund welcher die Gesellschaft t'»lli > n au* 

gestellt, sowie Antragsformulare werden unentgeltlich ausgefolgt >i.r>> die 
General-Repräsentanz für Krain und Sfldsteiermark in Laibnch, Pr»»u 
Josefstrasse Nr. 17, CmUIÜO Z e H C h k o . 

NB. Dortselbst werden auch tflehtige leistungsfähige Agenten uad 
Vertreter akzeptiert. 1 M 1 

TALANDA 
CEYLON-TEE 
Erstklassige Marke, besonders ausgiebig. 

In Paketen von 20 h bis 2 K 
zu haben bei : 

Ci l l i : Josef » S t i c . 
Anton F e r j eji . > 1424 
Franz B a n z i n g e r . 
Johann B a * n i k a r. 

K r a n s : J . L a u r t c . 
F rasslaa : Albin Z o 11 e r. 
Gonobitz : Hans Z o t t e l . 
Oplotnl tx : Alois W a 11 a n d's Wwe. 
P l e t m w l t s c h t Joeef P o 1 a n c. 
Sacli-enfeld : Adalbert G l o b o c n i k . 
8t. Panl: F P i k 1 
Ti l f fe r : Andrea» E1 s b a c h e r. 

" " Lebensversicherungsbank a. G. 
« rSss le Ans ta l t I h r e r * r l I n Europa . 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen über 1047 Mill. Kronen 
Bisher ausgezahlte Vericherungsauromen ,. 54.5 „ ,. 

Die a le ls l iol iei» l ebe rsehdsse k o m m e n icnver 
k f i r x t den V e r s l r l i p r u i i t s i i e l i m e r i i t u g n l e , bisher 
wurden ihnen 266 Millionen Kronen zurliickgewährt. 

Hehr ( f l n u t i g « Ver» lc l i r rn>t j tshed ln*un«sr i i 
Unvi- r fa l lbarke i t sofort, Unan fech tba rke i t und Wel tpol ice nach 
10.SS8 2 Jahren. 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

, % l l f ( l l ü t P i l l l e r , Sparkasse-Beamter in Cilli. 
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Notariatsbeamter 
TerlätsBÜch, in allen N o t a r i a t s g e s c h ä l t e n b e w a n d e r t , s e lbs tänd ige r 

Arbe i t e r , d e r d e u t s c h e n u n d s loven ischen S p r a c h e in W o r t u n d 

fcviiriffc vo l l kommen m ä c h t i g , wi rd z u m E i n t r i t t e mit 1. Mai 1 ^ 0 6 

g-eauci i t . Willibald Swoboda 
k. k. Notar in Gonobitz. 

16M 

Geld-Darlehen 
für Fersonen joden Standes zu 4, 5, 6•/, 
gegen Schuldschein, «och in kleinen Raten 
rückzahlbar. < fluktuiert prompt Und diskret 

Karl von B e r e c z 
handelspericlitlieh prutokolliefte Firma 

Budapes t , .Touefring 33 
Retourmarke erwtl lischt. 11609 

atia gutem Hause, wird fQr ein grosses 
lipinischtwarengegchäfl in «1er Provinz 
g'"-iicht. Anzufragen bei J o A f l / i n 

C U t { . 11610 

Marke 
Teekanne. 

Ein wahrer Genussl 

Or ig . -Packe l e zu b ä h e n b e i : 

Gustav S t iger . 

Husten 
Wer diesen nicht beachtet, 

vereflndigt »ich am eigenen Leibet 

Kaiser's 1,237 

Brust - Garamellen 
•Sl den S Tannen 

Aerxtlich erprobt und em-
pfohlen gegen Husten, Heiser-
keit Katurrl:, Verschleimung 

und Rachenkatan-he. 
I R | 0 not. beglaubigte Zeug-
W l f l nisscbeweisen, da*.»sie 
halten, was sie versprechen. 

Paket 20 und 40 Heller. 
Baumbachs Erben" Nachfolger 
M. R a u c h e r , Adler-Apoth * 
in Cilli. Kchwarr.l & Co., 
Apoth. »zur Mariahilf*, Cilli 
Karl Hermann. Markt Tafler. 

Ein wahrer Schatz 
fQr alle durch jugendliche Verirrnn^eu j 

Erkrankte ist das berflhmt.* Werk 

Dr.Ketan's Selbstbewahrong 
61. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis L 1L 

Le^e es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu bexieL'«n durch das 

T t r l t g u u p i i i i i Liipiig, N e u u M Sr.21, 
sowie nurch jede Buchhandlung. 

Nähmaschinen Reparaturen von 
aller 8jr»teine prompt, gut und billip. 

Verkauf von bes t em Nlihmaschinen-Oel, 
•Nadeln , -Tei le n Zngehör . 10380 

A p p a r a t e f ü r d ie ve r sch i edens t en N ä h a r b e i t e n . 

AM Co., Nähmaschinen-A-Ges. 
C l 111. BnlinholtTHHM«! 

E s N e n N i e 
Suppen. Saucen, Mehlspeisen:c., bann 

E r s p a r e n N i e 
teure, frische Eier. 

B e n u t z e » N i e 
zur Zubereitung 

„Pacific" 
Trocken - Eier - Meh l - P räpa ra t 

aus 11165 

H i i l i i i o i « i e r i » . 
I n Paketen von 10 Heller an, 

I H M - r a l l k ä u f l i c h . 
Generalbepot fflr Oesterreich: 

Ludwig Wild 
W i e n . V I -

nnt tda lenr i is t raase 
Al le inve rkauf f ü r Sleier tnark. 
KSrnten nnd Kra iu : Englbofer & 
Komp. . Graz. Moserhof Kasse 45 

C i l o b i i i 

h . i 

erieugt nbne Mühe 
p r ä c h t i g s t e n G l a n z ! 

Erhält das Leder weich u. dauerhaft. 

Allein. Fabrikant: 

Fritz Schulz jun. Akt-Ges. 
E g e r nnd Leipzig . 

r, ;> Kronen 

; und mehr per Tag Verdienst. 
^ H a u s a r b e i t e r - S t r t c k m a s c k i n e n - G e s e l l s c h a s t . 

Gesucht Personen heibrrlei Geschlecht« »um Stricken aus unserer Maschine. 
Einsalbe unb schnelle Arbeit bas ganze Jahr hindurch zu Hause. — 

Keine Vorkenntnifse nötig. Entfernung tut nichts zur Sache und wir verlausen die Arbeit. 

H a u S a r b e i t e r - S t r i c k m a i c h i n e n - G e s e l l s c h a s t 

T h o s . H . Whit t ick C o . 
Prag, PtterSplatz 7—147. Trieft, Via Campanile 13—147 

11102 

Südmärkische Volksbank 
Graz , R a d e t z k y a t r a s s e Nr . 1, I . S t o c k . 

N p a r e i u l a g e n z i i 4 ° / , 
anch von Nicbtmitgliedern, verzinst vom Werktage nach Erlag bis zur Be-
hebung, in der Regel kQndigungsfrei. Die Rentensteuer trägt die Hank. 
Auswärtige Einleger erhalten Postsparkasse-Kriagscheine. K o n t o k o r r e n t -

Einlagen zu 4*/e 

Bargschafts- j l W e o l i s e l -
D s e r i e l l e n «ÖL kscompte und -Kredit. 

Belehnung von Wertpapieren. Bestellung von Bau- undLIeferungs-Kautionen. 

A _ _ Daun gebraueben Sie umgehend W O L F ' » 

• H l l S t C n Fenchel-Malz-Extrakthonbons 

i Sie? 
siebendes Mittel gegen H e i s e r k e i t und 
VerschlelmnnK. Pikkchen ä 20 Heller. 
Hanpi-ucpoi: k . WOLF, MARBURG a. d. Ü. 

Erhältlich im Cilli t ------

Mag. Pharm. J. Fiedler, Mei-Dragene 
>C< 

Z 5 Für Magenleidende! 
Allen benen, bic sich durch Erkältung ober Ueberlabung des Magen-, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu beißer oder zu satter 
Speisen oder durch unregelmäbige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r h . M a g e n k r a m p s , M a g e n -
schmerzen, schwere V e r d a u u n g oder V e r s c h l e i m u n g 
zugezogen Haben, sei Hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. ES ist die» das bekannte 

Hkerdauuags- und ZZlutreinigungsmittel. der 

H u b e r t \ l l l r id) ' s d i f K r ä u t e r - W e i n . 
Dieser Kr f tu te rwe ln Ist ans von iv «l iehen, h e i l k r ä f t i g be fundenen 
K r ä u t e r n mit g u t e m Wein b e r e i t e t und s tUrkt nnd belebt den 
VerdauungMor/canisnins des Menschen, ohne ein Abführmi t t e l an 
•ein . KrKnte rwein beaeititet S t ä r a s g e n in den Blutgefässen, 
r e in ig t das B ln t von verdorbeneu , k r a n k m a c h e n d e n .Stoffen nnd 

w i r k t f o r d e r n d ans die Nenb i ldnng gesnnden Blute». 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An, 
wendun^ anderen scharsen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen, isymvtome, wie: Sopsschmerze», Ausstößen, Soddrennr». üMätmngtn, 
Ucbellett mit Erbreche», die bei chromiche» <veralieten) Mageiiludcn um so 
heftiger austreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

^ t t i h i n o r f l n n f m t r t und deren unangenehme Folgen, wie «eklemmuag. 
A l l l y t o r r p o p s l l N g Solikschmerzeu, Her;tl»Pse», Schlaft,figkeik, sowie 
Blutanftauungen in Leber, Milz und Tfortaderjystem fHiimorrdoil>a!tt:!>c>> 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — Krauter-Wein behebt 
Uuverdanlichkeil, verleiht dem Berdauungssnstem einen Ausschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Siutmatigel, EittkrSstnng 
find meist die Folge s c h l e c h t e r Verdauung, mangelhafter BlutbUdung uno 
emeS krankhaften Zustandes der Leber. Bei A«»etttlosiakrit. unter nervöser 
Abstimmung und GemuthSverftimmimg. sowie häufigen »opsschmerzrn. schlaf-
losn, Nichten, siechen oft solche Personen langsam dahin. Ü 0 T Kräuter.Wein 
giebt der geschwäckte» Lebenskraft einen frischen Impuls . H C Kräuter-Wein 
steigert den Appetit, besördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankfchreiben 
beweisen dicS. 

AräiittfKrt« ist ,» Haben in Flaschen 1 sl. 1-60 ant ff. t*— in den «c»16rtrn 
oon Ct 11t, «st WcfltMl, fBmll..is»»Hirn, fSin»..8ti|»rt», tSonoM», «sd«s«, Kts»lf<t-
«roj, Wartutn, tiiui, ••TttfW, SVautt, valHa# tt. s.lomtt >» 6tCKT*ort >l»d »«», 
CrfimelA-Ilnaarn ii d<a «Pochelen. 

»nch versenden »li »»«ldet-n ta SllU 1 »»» medr Kiasche» Arl»Irr»eiii in 
Original-Preise» nach «Otn Orten Crft (ireiA.Un.jarr.# M57 
M T V o r N n o l i a b m t i u t f u i i w l r < l j j e w n r n t : "tp 

Man verlanze «attiüttlich 
W H u b e r t t r i l r i < * l i ' M c l i « ' i i Kräuter -Wein . 

= Im Erscheinen befindet sich 

Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage. 

gO Bände in Ualbledcr geb. CM je 10 Mark. 
Prospekte u. Probehefte liefert jede Buchhandlung. 

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig. 

Zu beziehen durch FRITZ RASCH, Buchhändler in Cilli. 
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Restauration 
„zum 7}ubertus 

Laibach erstrasse. 
Mit twoch den 14. F e b e r 1906 findet ein 

Haus-Ball 
statt. Beginn 4 Uhr nachtn 

E in t r i t t 40 H e l l e r . ' 

Diejenigen P. T. Gäste, welche keine Einladung erhalten liabon. sind hiumit 
bOflich't eingeladen. 

FQr vorzügliche KQche nnd Getr&nke ist bestens gesorgt, • • ^ h i 
Um recht zahlreichen Besuch m a c h t hochachtungsvoll 

M a r i e W o ü i a k 
11607 Eljreotttinorin. 

Deutscher Gewerbebund 
C i l l i . = - ^ _ 

Sonntag, den 11. Februar 1906, um 2 Uhr nachmittags, findet im 

Gasthaufe „Zur Traube" 
die 

Jahreshauptversammlung des deutschen Gewerbebundcs 
statt. • 

T a g e s o r d n u n g : 

1. Verlesung des Protokolles der letzten Vollversammlung 
2. Einläuft . 

3 . Jahresbericht deS Schriftführers. 
4. „ des Vereinökafsierers. ' 
5 . Ersatzwahl in den Ausschuß. , 
K. Allfällige Anträge. 

11599 ? - r Ausschuß. 

H o t e l < I e r s c k e k cilli. 
Heute Sonntag den 11. Februar 

Anstich • o n 

preise im Hotel: 

1 Liter 4 4 Heller 

1160» 

G a s s e n s c b a n h : 

> Liter 4 0 Heller 

V. . 20 . 
i« , 16 , • / . . . 1 4 . 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

Johann Terschek. 

*/. . 22 

fosaebt wird ni sogleich atifgeiKiu eine 

Köchin 
Im Alter zwischen 35 und <°> Jahren, die 
»ehr gut selbständig kochen kann, in einem 
grösseren Hause am L-nde gedient hat 
and anch für die Dienstleuto zu kochen 
versteht. Diesbezügliche Aufragen sind zu 
richten an Post Pletrowitsch b. Cilli. 

Kuchen-
Icheiterhoh 

trocken, vier Waggon, Meterlänge, 

franco Bahnhof Cil l i oder Sachsenfeld 
prompt verkäuflich. Austräge unter 
„ A . C . 11605 " postrestante (Sitli. 

Faninger' Gasthaus 
am „Annenhof1 

ist z " u l T 7 - e x p a c t i . t e n . 

Anzufragen beim Eigentümer. 

in schönster Lage am Stadtpark, sind 
billig zu verkaufen. Anfragen unter 
„A. B. 11574" an die Verwaltung 
dieses Blattes. 11574 

( ' l obus -
v * P u t z e x t r a c t 

f f ' o h l H I I t f f 
mit drei grossen Zimmern im II. St. 
ist ab 1. A p r i l z u v e r m i e t e n 
zugleich wird eine P u r l e r r e -
W o h n u n g : mit zwei grossen 
Zimmern nebst Zubehör zu dem 
gleichen Termine gebucht . Anfragen 
an die Verwaltung d. BI. n&96 

Schöne Wohnung 
mit 2 Zimmern, Küche. Keller n. ZugehCr 
ist ab 1. Mai an eine kinderlose Partei 
xn vermieten. Anzufragen : Grüne Wiese . 

Daseibüt >in I auch 

Mtrz. H e u 
zu veikausen. . 1158$ 

Ein g u t gebau tes 

Haus 
fQr Gemischt wareu-Gesebüft eingerichtet, 
mit mehreren Zimmern, schönem Garten, 
an der Bezirk«strasse nahe von Badeorten 
and Eisenbahnstation gelegen, ist in einem 
Wallfahrtsorte Sddsteiermarks ans freier 

Hand zn ve rkau fen . 11587 
Anfragen sind nutcr . H a u s 5 0 0 0 " an 
die Verwaltung diese« Blattes zu richten. 

Schönes Rasse-Geflügel 
wegen zu grossen Ueberfluss z u v e r k a u f e n 
2 Stück echt steirische Z u c h t h ä h n e 
schön weiss K 6-— per Stack. 
1 Paar S i l b e r f a s a n e , Prachttiere 

K 2 5 — das Paar. 
2 Paar graue P e r l h ü h n e r 

K 8 — per Paar. 
Zn haben bei 

J o s e f J a r m e r . in Cilli. 

riATENT-ANWALI 
ID r fR ITZ FUCHS 
diplomierterChemiker 

( b e e i d e t ) 

TechnischesBureau 

Wien VII Siebensterngasse 1. 

Eleganter 

Kutsriiirwagen 
ganz neu (Lohner'sehes Fabrikat) ist 
preiswflrdig zu verkaufen. Anfragen: 
Hauptplatz 19. Schreibstube I. St. 

Z w e i u : r o H K e u s j i 

Dezimalwagen 
samt dazu gehörigen Gewichten, »ad 
preiswflrdig zu verkaufen. Nähe «» 

G r a z e r g a s s e 10, 1. Stock. 

Eine Wohnung 
im II. Stock, bestehend aus zwoi 
Zimmer, Ksiche neb*t Zubehör, int 
ab 1. März zu vermieten. Anzutraben: 

Buchdruckerei .Celeja". 

Rinj fs t rnsse Xr. 10. L St., b t ^ t ebad 
aus fünf Zimmern, Vorriinmer mit llalkm. 
ein Dieohtbotenrintiner. .Köcbe, Speiae-
krninier, Boden- nnd Kcllcranteil, ist a» 
1. Mär?. 1906 in vermieten. Anzafragei 
beim I l a a e a d m i n U t r a t o r der Spaik » «. 
der Stadtgemeinde Cilli. 

H a u s in Heilenstein 
( S a n n t a l ) 

villaartig. sehr solid gebaut, schöner 
in der Nabe des Bahnhoses, fofort uniet 
pünftî cn Bedingungen preiswert ju v « 
fn II fcu. 

Selbes Hai im Hochparterre: Z Zimmer, 
1 Kadinet, Borzimmer. Küche m. speite,. 
schöne Veranda: im 1. Stock: 2 Zimmer. 
1 Rabinet, Vor haus, Küche, Speisez. V»-
denabtellung, 2 Balkon! im Soutennn: 
2 Kelleradieil., 1 Waschküche, Holzlage, d. 
Veranda. Das Hau? ist noch S Jahr« 
steuerfrei, die Zimmer Paiieidoden. 

*/« Joch grov-n Obst-, Wein- u. Semlisc 
gatlen, Hühnerhüile mit Holz Kohlenlo<e. 
Negelbabii, rückwärts deS Gartens, 6 a « n-
Kanal, eigenes Badehaus. 

Gefä' ige Zuschriften bitte zu richte» 
I c r d . «»dlhofcr. Qeilcnftcin 81 . II «v« 

Schöne Wohnung 
mit 3 Zimmern, KQche und Zubehir 
ist sogleich oder später zu vermiete«. 
Fflr Bureau- oder Geschäflsräa»* 

sehr gut geeignet. n««» 
K a h n l i o l i f a s H e 8 . 

klein, gut erhalten, wird 

zu kaufen gesucht. 
Anbote an die 

I. 
Verleger und Herausgeber Bereineduchdruckerei.Eeleja" in Cilli. ®«f*tiDottlic&«t Schriftleiter: Daniel Waller. S n t f »er Hereinsbuchdruckeni »Telej«" in Ci l i . 


